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Der „Glaube“ der Fahrrad: 


fabrikanten. =. 
er Derein beutiher Fahrradfabrikanten ha 
125 Reichstage eine Petition eingereicht, die ver- 
langt, der Reichstag ſolle dafür eintreten, daß 
den „gefährdeten Exiſtenzen“ in der deuiſchen 
Fahrradinduſtrie der „mögliche Schuh zu Theil 
wird, indem auf die Einfuhr ausländiſcher Fahr · 
radfabrikate an Stelle Jes Werzeit durchaus un« 
genügenden Zollſatzes ein den allgemeinen Der. 
bältniffen entſprechender höherer Zoll gelegt 
werde“. Frühere Petitionen dieſer Art an den 
Reichskanzler und den Bundes rath find erfolglos 
geblieben, weil die Reichsregierung der Ueder ; 
zeugung iſt, daß der Zoll auf Fahrräder durch 
die Handels verträge gebunden fei, während der 
Derein deutſcher Sahrradfabrikanten „glaubt“, 
daß „man der Reichsregierung das Necht nicht: 
beſtreiten kann“, in dem deutſchen Zolltarif eine 
Poſition „Fahrräder“ aufzunehmen, oder aber 
durch Declaration zum Tarif ju verfügen, daß 
fernerhin die Fahrräder dahin gewieſen werden, 
wohin fie gehören, und wo fie auch in den Zoll 
tarifen anderer Länder rangiren, nämlich unter 
„Fahrzeuge“. 

Das Recht, das der Derein der Reichsregierung 
zuſchreiben will, beſitzt dieſe, wie fie jelbft erklärt, 
nickt, und auch der Reichstag wird nicht in der 
Lage ſein, es anzuerkennen, Darüber wird ſich 
zunächſt die Petitions - Commiſſion ſchlũſſig 
zu machen haben. Es läge daher vor- 
läufig kein Grund vor, die Petition u be- 
ſprechen, wenn darin nicht die Der häliniſſe der 
deutſchen Fahrradinduſtrie in einer Weiſe geſchil⸗ 
dert würden, die fie im Inlande und noch mehr 
im Auslande unbedingt herabſetzen muß. Durch 
die „ſtetig wachſende Maſſeneinfuhr am'rikani- 
ſcher Fahrradfabrikale nach Deutſchland“ ſollen 
Zaufende von Exiſtenzen, die in der deutschen 
Jahrradinduſtrie begründet find, in ihren wirth. 
schaftlichen Berhältniffen aufs höchſte gefährdet 
fein. die Fahrradinduſtrie der Dereinigien 
Staaten, „welche feit Jahren auf Mafjenproduc- 
tion eingerichtet ift, überſchwemmt“ nach Angabe 
der Petition „Deuiſchland mit enormen, von 
Jahr zu Jahr ſteigenden Quantitäten ihrer Pro- 
duction“. Es wird in der Petition erzählt, daß 
nach den Berichten amerikaniſcher Fandelszeitungen 


die len b FJahrradinduſtrie zu einer ge⸗ 


waltigen Ausfuhr für die bevorflehende Saiſon 
ſich rüſte. „Nur nach Hamburg follten im No- 
vember v. Is. allein von drei Fabriken 4000 
Fahrräder verſchickt werden.“ Wenn im November 
4000 Zahrräder nach Hamburg verſchickt 
worden wären, ſo müßten ſie, da 
kaum dort aufgeſpeichert werden, 
der deutſchen Zollſtatiſik erſchienen 
die Eingabe des Vereins deutſcher 
radfabrikanten ift am A. Februar abgefaßt worden. 
An dieſem Tage waren bereits die Nachweiſe 
über den deulſchen Handel im Jahre 1898 
erſchenen. der Derein brauchte ſich demnach 
nicht, wie er gethan hat, auf Angaben aus den 
erſten zehn Monaten zu beſchränken, ſondern 
konnte feſiſtellen, wie viele Fahrräder im ganzen 
Jahre eingeführt waren. Er konnte wiſſen, daß 
im Jahre 1898 4622 Doppelctr. Fahrräder und 
Jahrradtheile aus den Vereinigten Staaten zu 
uns gelangt find, 155 zwar im Dezember 138 
Doppelctr. Da der Verein ſelbſt auf den Doppel ⸗ 
cenmer ungefähr acht Fahrräder rechnet, ſo 
würden im dezember etwa 1100 Fahrräder aus 
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Steffies Heirath. 


Roman von Heinrich Lee. 
16) [Nachdruck ver boten.) 
(Fortſetzung.) 

In erſter Reihe unter denen, die ſich mit der 
Zukunft des jungen Paares beſchäftigten, ſtand 
natürlich Leonie. Die Wohnung, die Einrichtung. 
die Hochzelt — alles bekümmer te ſie. Sie wurde 
nicht müde, da der Bräutigam behauptete, von 
allen dieſen dingen nichts zu verſtehen und des- 
halb alles dem Geſchmack und den Wünſchen 
ſeiner Braut überlaſſen zu wollen, mit Steffie 
Conſerenzen dei der Schneiderin, dem Tapezier⸗ 
den Möbelhändlern zu halten, in fremden Käuſern 
Treppen zu fteigen und fonft alles zu tun, was 
eine ältere Schweſter unter ſolchen Umſtänden 
für eine jüngere nur thun kann. Wenn der 
Oberſt fie deshalb lobte, erwiderte fie, derlei ver · 
ſtände ſich dei dem Verhältniß, in welchem Steffie 
zu ihnen ſtand, doch gan; von ſelbſt und es 
mache ihr daneben Spaß, ſich um ſolche Dinge 
zu kümmern. Gfeffie, die in ihrem Glückszuſtande 
ohnehin ſchon auf der Stuſe angelangt war, die 
Erde für das Paradies und die Menſchen für 
lauter Engel anzuſehen, floß von Liebe zu ihr 
nun über. Das Herrliche war, daß fie auch nach 
ihrer Derheirathung ſich von Leonie nicht zu 
trennen brauchle und daß ſie mit den Menſchen 
die ihr die liebſten auf der Welt waren, vereinigt 
vleiben ſollte. 

Die Hochzeit war auf Anfang Juni feftgefett. 
Ein langer Brautſtand ſchien ganz unnöthig und 
außerdem bot ſich endlich zufällig zu dieſem Termin 
eine paſſende Wohnung. Brockſtreek wünſchte — 
es war das erſte Mal, daß er in der ganzen 
Heirathsangelegenheit einen Wunſch verlauten ließ 
— daß nur ein möglichſt kleiner Kreis dazu ge- 
laden würde. Wie Steffie hatte auch er nur wenig 
Derwandte. Sein Wunſch eniſprach auch demjenigen 
Stefſtes. f 

Es war an einem Sonntagsnachmittag im Nai. 
Brockſtreen war von Leonie zu Tiſch geladen wor- 
den, ebenſo Curt. Der Garten ſtand im vollen 
Blüthenſchmuck: inmitten des Bosauetts, das. mit 


tritt haben. 


den Vereinigten Staaten zu uns gelangt fein, 


In Wirklichkeit if, wie auch die ſchutzzöllneriſche 
„Dtſch. Dolkswirthſch. Correſp.“ kürzlich aner⸗ 
1898 ein erheblicher 
Nückſchlag in der Einfuhr amerinaniſcher 


kannt hat, ſeit Frühjahr 


Räder in Deutichland eingetreten. Der Verein 
deutſcher Fahrradfabrikanten ſagt: 

„Die vordem fo friſch aufblühende deutsche 
Sahrradinduftrie, in der über 80 Millionen 
Kapital inoeftirt find, und die zum mindeſten 
40 000 Arbeiter beſchäftigt, iſt in eine gefährliche 
Kriſis gerathen.“ 

Don dieſer Kriſis iſt in Wirklichkeit nichts zu 
demerken. Wer die Bilanzen und Geſchäfts⸗ 
berichte der Actiengeſellſchaften lieſt, gewinnt den 
Eindruck, daß die FJahrradinduſtrie in Deutſch⸗ 
land ſich bis jetzt gedeihlich entwickelt hat, und 
wenn mitilere und kleine Fahrradfabrikanten in 
Zahlungsſchwierigkeiten und Concurs gerathen 
find, fo iſt, ebenſo wie bei den Händlern, die 
Urſache viel mehr in der übermäßigen Concurrenz, 
die die heimiſchen Intereſſenten einander machen, 
als in der Concurrenz des Auslandes zu ſuchen, 
zumal angeſichts der Thalſache, daß die Aus fuhr 
von Fahrrädern aus Deutſchland faſt doppelt 
fo groß ift (16 024 gegen 8019 Doppelctr. im 
Jahre 1898) wie die Einfuhr in Deutſchland. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 21. Februar, 


Das Abgeordnetenhaus beendete heute die Be- 
rathung des Juſtizetats, Auf den geſtrigen 
Meinungsaustauſch über die Oeffentlichkeit der 
Neichstagswahlen kam man (wie geftern ſchon 
erwähnt) zurück, wobei der 
Schönſtedt zugab, daß er ſich geſtern inſofern 
geirrt habe, als er ſich auf eine Entſcheidung des 
Oberverwaltungsgerichts berief, während es ſich 
um ein Erkenniniß des Kammergerichts handle. 
Dieſes Gericht habe ausgeſprochen, daß mindeſtens 
jeder Wähler des betreffenden Wahlkreiſes der 
Wahldandlung beiwohnen könne; ebenſo könne 
jeder Wahlberechtigte überhaupt im Wahllokal 
anweſend ſein. Abg. Richert verwies darauf, 
daß der Reichstag ſich immer für die 
Deffentlihkeit der Wahlbandlung ausgeſprochen 
und auch Minifter Herrfurth 1892 in Derfügungen 


die Wahlvorſteher darauf aufmerkſam gemacht 
al, a Nückſicht 


. lle Wahlberechtigten ohne 
darauf, zu welchen Wahlbezirnen fie gehören, Zu- 
Legitimation zu verlangen, ſei un- 
berechtigt und der Reichstag könne Wahlen, bei 
denen jemand unberechtigterweiſe aus dem 
Wahllokal gemiejen, alſo die Oeffentlichkeit aus- 
geſchloſſen ſei, caffiren. Dagegen vertraten die 
Abgg. o. Erffa (conſ.) und v. Zedlitz (freiconf.) 
den Standpunkt, daß Entſcheidungen des Reichs- 
tags hierfür nicht maßgebend ſeien. Es müſſe 
ſich jedermann im Wahllokal legitimiren. 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung gelangte der 
Antrag Krause zur Annahme, wonach älteren 
Richtern anläßlich des Inkrafttretens des bürger · 
lichen Geſetzbuchs der Uebertritt in den Ruhe ; 
ſtand erleichtert werden joll, Finanzminifter von 
Miquel verſicherte, daß, falls die Maßregel ſich 
als nützlich und nothwendig erweiſen ſollte, ſie 
aus finanziellen Gründen nicht ſcheitern werde. 
Der Miniſter ſprach die Ueberzeugung der Regie 
rung dahin aus, daß das bürgerliche Geſetzbuch 
im Jahre 1900 in Kraft treten müſſe. 

Morgen Bernſteinvorlage und Finanzetat. 


— — . CNN SIEITWTRERFEE ... 
den ſchon aufblühenden Roſenſtöcken beſetzt, ſich vor 
der Freitreppe des Hauſes ausbreitete, plätjcherte 
der Springbrunnen und die ſonntäglichen Spazier- 
gänger, die vorüber kamen, warfen bewundernde 
und begehrliche Blicke in das ſchmuche und behag⸗ 
liche Beſitzthum hinein. N 

Auf Betreiben Ceonies war auf der Rüdhjeite 
des Gartens, an einer Stelle, wo ſich bisher eine 
weite Rafenflähe hingezogen hatte, ein kunſt⸗ 
gerechter Tennis-Platz angelegt worden. Sie war 
das ſchöne, ſtärkende und anregende Spiel, das 
damals in Deutſchland erſt in den »heiniſchen 
Badeorten aufkam, von dem Gute ihrer Der- 
wandten her gewohnt und liebte es leidenſchaftlich. 
Max und Curt hatten es auf ihr Verlangen 
gleichfalls erlernt. Am meiften excellirte Steffie. 
Es war ein Vergnügen, ihr nur zuzuſehen — mit 
welcher Gewandtheit fie ihr RNackett handhabte, 
welche Anmuth fie bei allen den blitzſchnellen 
Sprungbewegungen bewahrte, wie ihr die Auf. 
regung und Luft des Spiels aus den Augen, von 
den gerötheten Wangen ſprühte. Max und ſie 
bildeten die eine Partei, Curt und Leonie jenſeits 
des Netzes die andere. Auf dem Kies wege ſtand, 
ſeine Havanna rauchend, der Oberſt und ſah heiter 
den Spielern zu. 

„Bravo!“ rief er, als eben Gteffle einen Ball, 
den Curt etwas ungeſchicht geworfen haue und 
der ſchon ganz ausſichtslos erſchien, jauchzend 
auffing — und ihn mit geſchmeidigem, hoch⸗ 
erhobenem Arm über das Netz mit unbeſehlbarer 
Sicherheit zurück trieb, worauf ihn Leonie drüben 
mit der zierlichen Ruhe, die fie auch hier aus- 
zeichnete, aufnahm. 

Es war nicht mehr dieſelbe Steffie, die noch 
vor wenigen Monaten als eine graue Motte. 
fremd und ſchüchtern aus der Benfion gekommen 
war. Auch diejenige Steſſie war es nicht mehr, 
die noch vor einigen Wochen bloß und ſtil an 
einem Frühlingsmorgen mit träumenden Augen 
am Gartengitter gelehnt und in die Zukunft, in 
das Märchenland hinausgeſehen hatte, das un⸗ 
erfüllbr vor ihr lag. das Unerfüllbare — es 
hatte ſich erfüllt. Es war eine Steffie, die unter 
dem Sonnenſcheine des Glückes, wie ringsum 
die Erde unter dem des nahenden Sommers 


‘er nur wünſchen, da 


Juftigminifter ä miſſion eingehende Auskunft über alle Einzelnheiten zu 
ertheilen. 
gabe, die der Staat hiermit übernehme, ſei allerdings 


macht. 
Regierungsrath Ponigsheim geitorben ſei, der dafür 
ſehr geeignet war. Am Schluſſe feiner Ausführungen 
5 8 es + Miniſter 8 
en liger Zeit auf einer ö 
ser, 1 n neu De ertrag ' 
hönne, der die Rechte des Staates währt und zugleich 


Die Bernſteinvorlage im Abgeordneten · 
hauſe. 
Berlin, 22. Februar. 


Im Abgeordnetenhauſe wurde heute die Bern- 


ſteinvorlage berathen und nach einer längeren 


Discuſſion der Budgetcommiſſton überwieſen. 


Sämmtliche Redner traten für die Dorlage ein. 

Nach dem erſten Redner, dem nationalliberalen Abg. 
Friedberg, ſprach Abg. Krieger-Königsberg (freif. 
Dolhsp.), der die Offerte für ſehr günſtig hält, wenn 
er auch die Richtigkeit der von der Regierung aufge⸗ 
stellten Rentabilitäts berechnung bezweifelt. Er plädirt 
fodann dafür, die Intereſſen der Arbeiter zu wahren. 
Statt die Arbeiter zu entlaſſen, folle man lieber die 
Schichtdauer verkürzen. 

Abg. Krendt-Cabiau (conſ.) erklärt, daß die confer- 
valive Partei der Vorlage ſympathiſch gegenüberftehe, 
Es habe heinen anderen Ausweg gegeben, die Bern- 
ſieininduſtrie im Oſten zu erhalten und zu fördern. 

Nachdem der nationalliberale Abg. Lohmann ge- 
ſprochen, nimmt das Wort : 

Abg. Rickert, welcher auch der Anſicht ift, daß es 
heinen anderen Ausweg, als die Vorlage giebt. Große 
Bedenken ſieht er darin, daß der kaufmänniſche Be- 
trieb auf die Bureaukratie übergehen werde, und meint, 
es empfehle ſich, neben dem Bermaltungsleiter einen 
haufmänniſchen Leiter anzuſtellen. Redner tritt dann 
für die Intereſſen der Arbeiter und Beamten ein, 
namentlich den Buchhaltern, Cagerhaltern u. ſ. w. folle 
man nur kündigen, wenn fie ſich als unfähig erweiſen. 
Bezüglich einer Keußerung des Finanzminilters Miquel. 
die dieſer bei der Generafbebaite des Etats gethan, 
bemerkt Redner, daß es ſich hier nicht um eine Frage 
des Freihandels handele. Wenn der Miniſter ironiſch 
von den „lieben Danzigern“ geſprochen habe, fo möchte 
der Miniſter ſich für die „lieben 
Danziger“, die doch auch Menſchen ſeien, in Zukunft 
lebhafter intereſſire, als er es bisher gethan. 

Miniſter Brefeld erklärt ſich bereit, in der Com- 


Es folle nichts verborgen werden. Die Auf- 


ſchwierig, aber er hoffe, daß er fie zur Zufriedenheit 
erfüllen werde, wie er es im Bergbau und Eiſenbahn 


weſen thue. Der Anregung des Abg. Rickert, daß 
neben dem Dermaltungsleiter auch ein kaufmänniſcher 
Leiter angeſtellt werden ſollte, iſt die Regierung durch. 
aus nicht entgegen, fie ſtimme ihr vielmehr principiell 
zu, aber ſie habe ſich noch nicht darüber ſchlüſſig ge · 


Zu bedauern ſei, daß kürzlich der Ober 


ausgeſchloſſen, daß 
jefjeren 


die Intereſſen der Bernſteininduſtrie ſchützt. 

Für die Vorlage traten ferner ein die Centrums - 
abgeordneten Pleß und Dittrich, ſowie der Zrei- 
conſervative Gamp, allerdings alle mit erheblichen 
Bedenken. Gamp meint u. a., es hätte ſich empfohlen, 
daß nicht der Staat, ſondern die Provinz Oſtpreußen 
die Sache übernommen hätte. 

Sodann erfolgte die Ueberweiſung der Vorlage 
an die Budgetcommilfion. Daß die Conſervativen 
für die Dorlage eintreten, iſt um jo bewerkens⸗ 
werther, als die confervativ-agrarifhe „Deutſche 
Tageszeitung“, die ſchon dieſer Tage die Vorlage 
bekämpft hatte, erſt heute Morgen wieder für 
Ablehnung der Dorlage plaidirt hatte. 


Herrenhaus. 


Berlin, 21. Februar. 

Das Herrenhaus berieth heute u. a. die Char- 
freitagsvorlage, dabei erklärte Miniſter Boſſe, 
das Geſetz ſolle durchaus kein Kampfgeſetz ſein. 
Die Regierung habe wider Erwarten Widerſpruch 
EEC ˙· ⁰q2 ¾½⅛—.. ̃%⅛˙ . EEE RG BITTE SEEN 
ganz wunderbar herangeblüht war. Wie aus 
dem winterlich traurigen und verkümmerten 
Strauchwerk die Roſenknospen nun hervor- 
gebrochen waren, ſo glich auch Steffie jetzt einer 
ſolchen Knospe, die auch dereinſt noch eine volle 
Roſe zu werden verſprach. Es war, als hätten 
die Lebensquellen in ihr nur geſchlummert — nun 
war das Eis gebrochen und nun ſtrömten ſie wie 
im rauſchenden, ſonnenbeglänzten, faſt vom Ueber- 
muth gepeitſchten Waldbach in ihr hin. Wer will 
ſich auf das Glück und ſeine Geheimniſſe ver- 
ſtehen? Es muß ein Zauber in ihm ſein. Steffie 
war ein hübſches Mädchen geworden und wer ſie 
jetzt als unbefangener Zuſchauer beobachten konnte, 
der hätte es vielleicht nicht fo ganz unbegreiflich 
gefunden, wenn es hieß. hr Bräutigam, Herr 
v. Brochfireek, habe ſich eben in ſie verliebt. 

„Ich denke“, ſagte der Oberſt, als wieder eine 
Partie beendet war — „Ihr laßt mich nicht hier 
bloß ſtehen und zuſehen und wir machen alle 
miteinander, ehe es Abend wird, noch einen 
kleinen Spaziergang.“ 

Obwohl Leonie ſich nur ſchwer von dem ge- 
liebten Spiele trennen konnte, jo gab ſie doch 
nach. Steffie und die beiden anderen Herren 
folgten natürlich. Die Frage war nur, welches 
Ziel man ſich ausſuchen ſollfe. Don einem der 
vielen populären Dergnügungsorte konnte, da es 
Sonntag war, nicht qui die Rede fein — auch 
nicht von der Promenade, vor der Leonie ohne- 
hin ſchon eine ziemliche Abneigung hatte. 

„Machen Sie mal einen Dorſchlag, Brockſtreen“, 
ſagte der Oberſt. 

„Wenn die Herrſchaften nichts dagegen hätten“, 
erwiderte Brockſtreen — „jo würde ich mir er- 
lauben, ein nahes Dorf in Anregung zu bringen, 
vielleicht Nußwig. Wir hätten nur eine halbe 
Stunde hin, gehen dort auf den Burgberg, 
warten den Sonnenuntergang ab und laſſen für 
die Damen den Wagen nachkommen. Es iſt ein 
hübſcher Weg. Nuß witz iſt ein ftiller Ort und die 
Damen haben dabei heine Unbequemlichkeit zu 
fürchten“ 

Steffie klaiſchte, obwohl fie den Ort nicht 
kannte, vor Vergnügen in die Hände und Leonie, 
die von dem hübſchen Ausfihtspunkte ſchon ge- 


dabei bei den Gocialdemokraten. 


auf rechtlichem Gebiete; ihr Zweck ſei, Alarheit 
zu ſchaffen über die Frage, ob der Charfreitag 
Feiertag oder nicht ſei. Redner ſprach die Hoff 
nung aus, daß in der Commiffionsberathung eine 
Derſtändigung erzielt werde. das würde em 
weiterer Schritt zum religiöſen Frieden fein. 
Cardinal Kopp ſchloß ſich dieſem Wunſche an, 
legte den katholiſchen Standpunkt dar und er⸗ 
klärte, er habe kein Mißtrauen gegen die Ne- 
gierung. die Dorlage wurde ſchließlich einer 
Commiſſton übermiefen. 


Morgen: Communalbeamtengeſetz. 


Reichstag. 


Berlin, 21. Jebruar. 

Im Reichstag plaldirte man heute bei der Be 
rathung des Juſtizetats von verſchiedenen Seiten \ 
für reichsgeſetzliche Regelung der bedingten Der- 
urtheilung. Staatsſecretär Nieberding erklärte, 
daß die Regierungen der Frage weder ablehnend 
noch dilatoriſch gegenüberſtänden, aber es müßten 
noch weitere Erfahrungen geſammelt werden. 
Bezüglich eines Geſetzennwurfs zum Schutze 
der Bauhandwerker theilte Nieberding mit, 
daß die betreffende Commiſſion auf Grund | 
bes eingegangenen reichhaltigen Materials den | 
von ihr feftgeftellten Entwurf einer Umarbeitung | 
unterzogen habe und demnächſt an die Aus- | 
arbeitung eines neuen Entwurfs herangehen werde. 
Abg. Gradnauer beſchwerte ſich über die gegen die 
Socialdemokratie gerichtete tendenztöſe Rechts⸗ 
pflege in Sachſen. Den Cöbtauer Prozeß nannte 
er eine in die Form des Rechts gekleidete brutale 
Gewaltthat, worin der ſächſiſche Bundesraths⸗ 
bevollmächtigte. Generalſtaatsanwalt Rüger einen 
Mißbrauch der Redefreiheit erblihte. Großer 
Tumult und Rufe: „Zur Ordnung“ erhoben ſich 
Eine halbe 
Stunde ſpäter ertheilte der Dicepräſident v. Frege 2 
dem Abg. Gradnauer einen nachträglichen | 
Ordnungsruf und bemerkte zugleich dem Der- 
treter des Bundesrathes gegenüber, daß Miß 
bräuche der Redefreiheit nur vom Präſidium zu 
rügen ſeien. 


Morgen Jortſetzung. 


gefunden. Die Bedeutung des Entwurfes liege | 


Die Militärvorlage in der Commiſſion. 

Die Budgetcommiſſion des Reichstages, die be- 
hanntlich die Entſcheidung über die Erhöhung der 
Präjenzftärke der Infanterie-Bataillone ausgefeht 
bat, lehnte geſtern, wie ſchon gemeldet. die Er- 
höhung der Cavallerie ab. Ein Antrag Noon 
auf Bewilligung von 485 Escadrons wurde mit 
allen gegen 4, die Regierungsporlage (482 Esca- 
drons) mit 16 gegen 11 und ein zweiter Antrag 
Roon (480 Escadrons) mit 15 gegen 12 Stimmen 
abgelehnt. Für die geforderte Dermehrung hatte 
fih Abg. Freſe (für feine Perſon) erklärt; er 
ftimme für dieſelbe, um den Bewohnern des 
Ostens daſſelde Gefühl der Sicherheit zu verleihen. 
wie es diejenigen des Weſtens und Südens 
hätten. Gröber (Centr.) ſprach gegen die Forde- 
rung. Mit den ruſſiſchen Schwadronen an der 
Grenze habe es wohl nicht jo viel auf ſich, zumal 
ſich dieſelden auch auf die öſterreichiſche Grenze 
veriheilten. der Kriegsminiſter behauptete da- 
gegen, ſo große Cavalleriemaſſen, wie fie die 


— REN ERREGT FREUE BE, 
hört hatte, ſagte: „Ich glaube, das läßt ſich 
hören. Brockſtreek foll unſer Maitre de Plaiſir 
ſein, er übernimmt die Derantwortung!“ 

Auch der Oberſt fand an dem kleinen Plan 
Gefallen. Curt war ohnedies nicht zu wider⸗ 
ſprechen gewohnt, der Diener wurde damit be- 
auftragt, für die Herren die Mützen und die 
Säbel und für die damen die Hüte, Umhänge 
und die Sonnenſchirme zu holen, Leonie be- 
ſtimmte dem Kutſcher Zeit und Ort, wo er fie mit 
dem Wagen erwarten ſollte, noch perſönlich ind 
die ganze kleine Geſellſchaft ſetzte ſich alsbald n 
Bewegung. 

Der Weg nach Nuß witz zweigte ſich senfeits der 
beginnenden Landſtraße, die an der Ville vorüder⸗ 
führte, hinter einigen anderen Villen ab, Es war 
nur ein Fußweg, der an einem Waldſaume ıntlang 
ging, während auf der anderen Seite ein kleines 
munteres Flüfjhen rann, das eine weite Wieſen⸗ 
flur begrenzte. Nußwitz war ein Cameralgut, in 
deſſen Bezirk die Berwaltung keine modernen 
Reſtaurationsgärten duldete, jo daß dort nur der 
Schloß verwalter — abgeſehen von zwei alten, ö 
dem Geſchmack der Großſtädter nicht zuſagenden | 
Dorfihänken — einen beſcheldenen Ausihank | 
von Milch und Kaffee betrieb. Pas Dorf und der 
Weg dahin waren deshalb an Sonntagen nur 
wenig belebt. Nur wer einen friedlichen Natur- 
genuß ſuchte, richtete feine Schrute dorthin und 
ungeſtört, ganz ſich ſelbſt überlaffen. wanderte 
unjere Karawane unter dem Schatten der alten, 
weißſtämmigen Buchen, durch deren dichte Kronen 
die Sonnenſtrahlen kaum einen Weg bis auf 
den Waldboden fanden, von dem murmelnden, 
munter über die Steine ſpringenden Bache ber 
gleitet, dahin. Die geringe Breite des 
machte es nothwendig, daß man ſich in kleine 
Gruppen zertheilte. Curt ging voran, der Ober 
und Leonie, von dieſem am Arme geführt, 
folgten und den Schluß bildete das Braulpaar. 

Ueder den Wieſen und Feldern lag die Ruhe des 
Sonntags, kein Lüftchen regte ſich, auf dem 
Waſſer ſagten ſich die blauen Libellen, fern am 5 
Horizont ſchimmerten die rothen Dächer der 1 
Dörfer und weit und breit leuchtete in Grün und 
Gold der Frühling. Gortiſetzung folgt.) 
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Vereinigten Staaten von Amerika, 


ſfangreiches Organ, 
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N finn treibt. 


Nuſſen über unſere Grenzen werfen könnten, habe 


die Geſchichte noch nicht beiſammen geſehen. Die 
Berathung der Reſolution Bröber, welche die 
Regierung erſucht um Mittheilung der Zahl der 
Mannſchaften des activen Heeres, die gegenwärtig 
zum Wachtidienſt, Ordonnanz und Burſchendienſt 
u. ſ. w. verwendet werden und ferner darüber, 
inwieweit dieſe Derwendung eingeſchränkt werden 
könne, und welche Ausgaben dazu erforderlich 
ſein würden, kam nicht zum Abſchluß. Miniſter 
v. Goßler berechnete die Koſten der Reform der 
Militärküche allein auf 1!/s Millionen Mark. 


Die Arbeiten des Landtags. 


Nicht vier volle Wochen mehr bleiben dem Ab- 
geordnetenhauſe, um den Etat ſo zeilig zu be- 
enden, daß auch noch das Herrenhaus zehn Tage 
übrig behält, um vor Beginn der Oſterpauſe den 
Etat erledigen zu können. In den Commiſſionen 
wird daher mit Eifer auf die Beſchleunigung der 
Arbeiten hingewirkt. Mit welchem Erfolge, das 
zeigte vorgeſtern die Berathung des Eiſenbahn⸗ 
etats in der Budgetcommiſſion. In kaum zwei 
Stunden war die Generaldebatte beendet. Drei- 
viertel Stunden dauerte das Referat des Abg. 
Möller, worauf der Eiſenbahnminiſter in nicht 
viel längerer Zeit auf alle beregten Punkte aus- 
giebig antwortete und zum Schluß mittheilte, 
daß nach dem Ergebniß der verfloſſenen zehn 
Monate eine Mehreinnahme über den Anſchlag 
von etwa 62 Millionen, davon aus dem Perſonen⸗ 
verkehr 20 Millionen zu erwarten iſt. Dem 

egenüber ſtehe eine Mehrausgabe von 51 bis 

2 Millionen, ſo daß noch immer 10 Millionen 
reichlich übrig bleiden. 2 

Die Specialberathung iſt geftern zu Ende geführt 


worden. 


Das aus wanderungsweſen. 


Ueber das Auswanderungsweſen während des 
Jahres 1898 haben die Reichscommiſſare Bericht 
erſtattet. darnach find über deutſche Häfen 
17 173 Deuiſche ausgewandert, darunter 5454 
aus den ſechs oſtelbiſchen Provinzen. Don den 
Kusgewanderten wandten ſich 13 869 nach den 
1042 nach 
Kſien, 215 nach Afrika, 153 nach Auſtrallen, der 
Roft nach anderen amerikaniſchen Staaten. Aus- 
länder wanderten über deutſche Häfen 83 805 aus, 
darunter 74679 nach den Dereinigten Staaten 
von Amerika. Im ganzen wurden Auswanderer 
befördert über Bremen 60 486, über Hamburg 
89 882, über Stettin 610. die Zahl der mittel ⸗ 
loſen Rückwanderer betrug in Bremen 426, 
darunter 47 Deutſwe, in Hamburg 381. Außer dem 
kamen dort aus England 1192 mittelloſe Rück- 
wanderer an; unter denſelben waren 52 Deutſche. 
Unter den außerdeuiſchen Auswanderern ſtellte 
Rußland und Oeſterreich-Ungarn das größte 
Contingent. Aus dem Bericht des Reichs- 
commiſſars in Bremen heben wir folgende Einzel- 
heiten hervor: i 

Es haben deutſche Fabrihbefiger, um die hohen 
Eingangszölle zu erſparen, Zweigniederlaſſungen 


ihrer heimiſchen Werkſtätten in den Dereinigten 


Gtaoten gegründet und dadurch den Zuzug von 


Induſtrieardeitern aus Deutſchland dorthin ge- 
fördert. Wie aus der Gtatiftik a ift die 


Zunahme der Induſtriearbeiter von 9 Proc. im 
Jahre 1897 auf 15 Proc. im verfloſſenen Jahre 
geſtie gen. in an — 


ec binets bilbung durch Aoloman Gel. 


Sämmtliche Blätter in Ungarn begrüßen dle 
Deſignirung Koloman Szells zum Miniiterpräfi- 
denten und ſprechen die Ueberzeugung aus, daß 


es demjeiben in hürzefter Zeit gelingen werde, 


den parlamentariſchen Frieden, die Ausgleichung 
der Gegenſätze und die Wiederkehr ruhiger Arbeit 


herbeizuführen. N 


Ueber die ſonſtigen Cabinetsmitglieder befagt 
nacſtehendes Telegramm Näheres: 

Peſt, 22. Februar. Koloman Szell conferirte 
bereits mit den Führern der Oppoſition und fand 
das größte Entgegenkommen. Die Koffnung iſt 


degründet, daß ein Compromiß ftattfindet und 


die Cabinetsbildung am Ende der Woche beendet 
iſt, worauf Szell ſich nach Wien begiebt, um 
dem Könige zu berichten und die Miniſterliſte 
vorzulegen. Es verlautet, die Minifter Cukacz, 
Fejervary. Szechenni. Wlaſſics würden in das 
neue Cabinet eintreten. Als neuer Minifter wird 
Klexander Hegedues für das KHandelsportefeuille 
ernannt. Die Gerüchte von der Spaltung der 
Liberalen find unbegründet; ſogar der Austritt 
einzelner Mitglieder iſt unwahrſcheinlich. Bielmehr 
dürften die in Folge der lex Tisza Ausgeſchie⸗ 
denen demnächſt wieder eintreten. Der Erfolg 
Szells kann nunmehr als geſichert gelten. 


Botſchaft des Präſidenten Coubet. 
Nachſtehende Boifhaft wurde am Dienſtag vom 
Präſidenten Loubet im Parlament verleſen: 
„Meine Kerren Senatoren, meine Herren Deputirten! 
Zum oberfter Amte des Landes berufen, bedarf ich 
rr EEG BEVOR EEE KEEEREEEU) 


Runft, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


„König Lear“ hat ſich bei uns in Danzig feit 
langer Zeit, wenn wir recht unterrichtet find, ſeit 
ganzen fünf Jahren, nicht mehr vor ſeinen zahlloſen 
Derehrern und Getreuen gezeigt. Einmal wurde 
zwar ein vielverheißender Anlauf gemacht, dieſes 
„gewichtigſte aller Shakeſpeare'ſchen Dramen“, 
wie Alois Brandl es nennt, bier aufzuführen, 
aber leider erkrankte Tudwig Barnay damals 
und „König Lear“ verſchwand vom Spielplan, 
ohne wieder aufzutauchen. Auch Dienftag bedurfte 
es eines Gaſtes, um ihn wieder in ſeine könig- 
lichen Rechte einzuſetzen, des Hrn. Dr. Max Pohl 
vom kgl. Schauſpielhauſe in Berlin. 

Herr Dr. Pohl, der ein bedeutender Schau- 
ſpieler und zwar ein Realiſt vom reinſten 
Waſſer iſt, trat in ausdruchsvoller Mashe 
vor das Publikum und rief gleich bei feinem Er- 
ſcheinen einen impojanten Eindruck hervor. Jeder 
Zoll an iom ift und bleibt König bis ihm der 
Berftand bricht, ja noch in der Verrüchktheit. 
Zwar verfügt Herr Pohl nicht über ein ſehr um 
ebenſo wenig überraſcht er 
durch eine hochragende Geſtalt, doch macht er von 
feinen Stimmmitteln einen überaus weiſen Ge- 
brauch und fefjelt durch jeine künſileriſche Eigen 
art derartig, daß es ein hoher Genuß iſt, feinem 
Spiele zu folgen. Sein Lear iſt der launiſche, 
ſelbſtherrlice, keinen Widerſpruch duldende 


- Serriher. den das Unfaßliche, die Unnatur der 


Töchter zur inneren Empörung und zum Wahn» 


Nachdem er die Theilungsſcene 
ais haftig lebhafter, dazwiſchen gutmüthig 
behaglicher alter Herr geſpielt, erfaßt⸗ 


zur Erfüllung der hohen Pflichten, welche daſſelbe auf- 
erlegt, der Mithilfe des Senats und ber Deputirten⸗ 
kammer. Ich bitte Sie um Ihre Mithilfe und bin 
ſicher, daß ſie mir nicht mangeln wird. Sie dürfen 
darauf rechnen, meine Herren, daß ich den feſten 
Willen habe, alle meine Kräfte dem Schutze der Ver 
faſſung zu widmen; als Pfand dafür dient Ihnen meine 
unabänderliche Hingabe für die Republik. Die in 
wenigen Stunden nach dem plötzlichen Ableben des 
theuren und betrauerten Präfidenten Felix Jaure voll 
jogene regelrechte Uebergabe der Gewalten iſt in den 
Augen der ganzen Welt ein neuer Beweis der Treue 
Frankreichs für die Republik geweſen, in dem Augen- 
blike fogar, wo einige Verirrte das Vertrauen 
des Landes in feine Einrichtungen zu erſchüttern 
ſuchten. die National-Derſammlung hat am Tage 
des 18. Februar klar ihr Verlangen zu erkennen 
gegeben, eine Beruhigung der Gemüther herbeizu- 
führen und die Einigung aller Republikaner wieder ⸗ 
heczuſtellen und dauerhaft zu geſtalten. In meiner 
leidenſchaftlichen Hingabe an die Grundſätze der fran- 
zöfifhen Revolution und die Herrſchaft der Freiheit 
wird es meine beſtändige Sorge ſein, das Parlament 
bei jenem nothwendigen Werke der Duldſamkeit und 
der Eintracht zu unterſtützen. Im Laufe der vorüber 
gehenden Schwierigkeiten, die wir durchgemacht haben, 
iſt Frankreich durch die Kaltblütigkeit, die Würde und 
den Patriotismus des Parlaments in der Achtung der 
Welt gewachſen. Weshalb ſoll man nicht hoffen, daß 
daſſelbe Einvernehmen auch bezüglich unſerer inneren 
Angelegenheiten hergeſtellt werden könnte? Und be 
ſteht nicht dieſes Einvernehmen ſchon im Lande? 
Herrſcht der geringſte Zweifel über die Nothwendigkeit, 
den weſentlichen Organen der Geſellſchaft die gleiche 
Achtung entgegenzubringen, nämlich den Kammern, 
welche über die Geſetze in voller Freiheit berathen, dem 
Richterſtande, der die Geſetze anwendet, der Regierung, 
die fie ausführt, und dem nationalen Heere, welches 
die Unabhängigkeit und Unantaftbarkeit des Bater- 
landes ſchützt, dem Heere, welches das Land liebt und 
mit Recht liebt, weil die ganze Nation in ihm die- 
ſelben Pflichten der Entſagung und Disciplin erfüllt 
und wohl weiß, daß ſie in ihm den treuen Küter ihrer 
Ehre und ihrer Geſetze finden wird? Wenn Frank- 
reich ſich auf ſich ſelbſt verlaſſen kann, fo wird es in 
Ruhe an der Löſung der Probleme arbeiten können, 
welche für das ſittliche und materielle Wohl der Bürger 
von Bedeutung find, und feine friedliche und frucht⸗ 
tragende Arbeit ſortſetzen können ſowohl auf geiftigem 
Gebiete, dem der Wiſſenſchaften und Künfte, wie auf 
demjenigen der wirthſchaftlichen Arbeit in allen ihren 
Formen, im Ackerbau, im Handel und in der 
Induſtrie. Laſſen wir uns ſelbſt doch mehr Ge- 
rechtigkeit widerfahren und vergeſſen wir nicht. 
daß unſer Frankreich ſtets in gleicher Weiſe 
den Fortſchritten der Gerechtigkeit und Kumanität 
gehuldigt hat! Seine ruhmvolle Vergangenheit bildet 
das uns von unſeren Dätern hinterlaſſene Beſigz⸗ 
thum, welches wir zu erhalten und zu vergrößern 
haben. Die Republik hat Frankreich freie Inftitu- 
tionen gegeben, fie hat dem Lande die unfhähbare 
Wohlthat eines ununterbrochenen Friedens ge- 
ſichert. Sie hat ſeine Wunden geheilt, fein Heer und 
ſeine Marine neu geſchaffen, ein großes Colonialreich 
gegründet, das Wiſſen in jeder Beziehung ir die rechten 
Bahnen gebracht, werthvolle Allianzen und freund- 
ſchaftliche Beziehungen erworben und ſie hat eine 
herrliche Begeiſterung in Merken der Kilfeleiſtung, der 
Gegenſeitigkeit und der Fürſorge hervorgerufen, Werke, 
welche bezwecken, unverdiente Leiden zu heilen oder zu 
vermindern. Vollenden wir weiter dieſes Werk, das 
eine Ehre für unſer Land iſt. Ich werde glücklich ſein, 
wenn ich Dann der von mir mit allen Kräften zu 
fördernden Einigkeit, innerhalb der Grenzen meiner 
verfaſſungsmäßigen Rechte, die ich mir nicht ſchmälern 
laſſen werde, zu der Verwirklichung unſerer gemein- 


ſamen Hoffnungen und zur Befeſtigung der Republik 


veülragen kann.“ 
Dieſe Bolſchaft des Präſidenten Loubet dür 


nicht verfehlen, 


derung zur Eintracht in jedem Herzen, das noch 
warm und lebhaft für das Daterland empfindet, 
einen Wiederhall erwecken und vorläufig vielleicht 
ſogar Schreier wie Beaurepaire jum Schweigen 
bringen. Die Botſchaft wurde in der Deputirten- 
kammer vom Miniſterpräſidenten Dupun und im 
Senat vom Juſiizminiſter Cebret vorgeleſen. Auch 
der Senat nahm die Botſchaft mit lebhaften 
Beifall auf. 

Im übrigen find, wie bereits mehrfach hervor⸗ 
gehoben, von der Regierung geeignete Maßregeln 
getroffen worden, um Ruhe und Ordnung in 
Paris aufrechtzuerhalten. Angeſichts dieſer Maß- 
regeln, welche die Regierung gegen die Wiederkehr 
von Straßenkundgedungen traf, haben die Bureaux 
der Senatoren beſchloſſen, die bezügliche Inter⸗ 
pellation zu vertagen. 

Bekanntlich hat ſich bei den Loubet feindſeligen 
Demonſtrationen auf den Boulevards auch be- 
ſonders der Ehrenpräſident der Liga „La patrie 
francaise“, Coppse, hervorgethan. Daß Coppee 
dabei nicht in Uebereinſummung mit allen Mit- 
gliedern der Liga, deren Derbot von gewiſſer 


Seite bereits erſtrebt wird, ſondern lediglich auf 


eigene Jauſt handelte, dafür ſpricht der Umſtand, 
daß der Akademiker Brunetière feine Miß billi⸗ 
ungg über die Haltung Coppées und Lemaitres 
anläßlich der Präſidentenwahl ausgeſprochen hat 
und, wie die Abendblätter melden, aus dem 
Ausihufje der Liga „La patrie francaise* aus- 
getreten iſt. die Akademiker Heredia, Kauſſon⸗ 
ville und Boiſſier tadelten gleichfalls das Bor- 
r ˙ ůnůZ—ʃT— 0 5ð˙¾ͤůA DUSZTURTETT SERZEEN 
ihn bei der Derfluchung Gonerils wilder 
Zorn und hell auflodernde Entrüſtung, bis ihn 
die Kränkung übermannte und er, in Thränen 
ausbrechend, nur noch zu flüſtern vermochte: 
„Hinweg, hinweg!“ um völlig gebrochen von der 
Bühne zu wanken. Beſonders ergreifend verſtand 
Hr. Pohl es überhaupt, die Conflictezwiſchen Majeſtät 
und Liebe im Gemüthe des Helden darzuſtellen, indem 
er die Uebergänge von Zorn zu Kummer und 
äußerſtem Elend, in denen ſich die Hauptfigur 
dieſer Tragödie Schritt für Schritt bewegt, richtig 
betonte. Cordelia ärgerte ihn eigentlich nur, 
während Goneril ihn entrüſtete, und ſich dieſe 
Empfindung bei Regan noch ſteigerte. Mit jeder 
Jaſer jeines Daterherzens klammerte er ſich an- 
fangs an Regan an und ſchluckte manch' häß'⸗ 
liches Wort, das ihm auf der Zunge jchmebte, 
geduldig hinab, bis ahnende Angſt, entſetzliche 
Gewißheit des Ungeheuerlichen ihn erfüllte. 

Den künſtleriſchen Höhepunkt der ganzen Dar- 
ſtellungsweiſe des Herrn Dr. Pohl bildete neben 
der ganz hervorragenden Derfluchungsſcene 
wohl die rührende Scene im vierten Acte, in 
welcher Lear vor der verftoßenen Cordelia auf die 
Knie fällt. Hier gewann ſein Ton eine ſolche 
überzeugende Kraft, ſein Spiel eine Plaſtik, die 
man als ein Meiſterſtück ausdrucksreichſter 
Seelenmaleret bezeichnen muß. In der Sturm- 
icene auf der Haide zog Herr Pohl weniger an, 
wohl weil er zu ftarke Farben auftrug und der 
Donner auf der Bühne manches feiner Worte ver» 
ſchlang. Die Wahnfinnsicenen dagegen zeugten von 
großer Cebenswahrheit. Es war bald ein groteskes 
Spiel mit flackernden Geberden und wirren Ton- 
ufungen die das furchibar tragiſche Leiden einer 
jerfiörten Natur tirefilich gennzeichnelen, hald 


. einen tiefen, beruhigenden Ein⸗ 
druck zu machen. Jedenfalls wird die Auffor⸗ 


gehen Coppees und Lemaitres Mehrere hervor. 


ragende Mitglieder der Liga iind aus er Liga 
ausgetreten. 
So ſcheinen denn Schritt für ©« nihe und 


Sicherheit wieder in Frankreich ihren Einzug ju 
halten uud getroft kann man den weiteren Bor- 
gängen enigegenſehen. 

Paris, 22. Febr. Die radicalen und focla- 
liſtiſchen Blätter erklären, fie ſeien von der Fot ⸗ 
ſchaft Lonbets vollauf befriedigt, denn dieſelbe 
laſſe hoffen, daß es nunmehr mit der Politik der 
Reaction und mit den Zugeſtändniſſen an die 
Ralliirten zu Ende ſei. die gemäßigten und 
conſervativen Organe bezeichnen die Botſchaft als 
vage und nichtsſagend und tadeln beſonders, daß 
Loubet nicht rückhaltlos verſprochen habe, die 
Dreyfusagitation zu bekämpfen. 


Derwüſtung um Manila. 


Aus Manila hat geſtern General Otis nach 
Waſhington telegrapbirt, daß gegenwärtig dort 
alles ruhig ſei. Eine kleine Schaar von Auf- 
ſtändiſchen, welche im Oſten der Stadt ſtand, ſei 
vorgeſtern unter beträchtlichen Berluften zurück 
geworfen worden. 

Im übrigen ſieht es nach Schilderungen von 
anderer Seite bei Manila ſchrecklich aus. Die 
ganze Umgegend don Manila iſt verwüſitet; 
es macht den Eindruck, als ob ſie durch einen 
Orkan verheert worden wäre. Stundenweit find 
die Dörfer der Eingeborenen zerſtört, die 
Bambusdächer liegen am Boden und dampfen 
noch. Die hübſchen Käuſer nördlich des Paſig 
bei Sampaloc find zerſtört. der Ort ge 
währt ein jammervolles Bild. die Wände 
der Käuſer find zertrümmert, viele find 
verbrannt, die Einwohner ſind geflohen. Die 
Ermita, ſüdlich von Alt Manila, Malate, Polpera, 
Paſay haben furchtbar gelitten und liegen in 
Trümmern. Mehrere große Cigarren-Fabriken 
find vom Feuer zerſtört worden, von der Zucker- 
fabrik Yanguare, einer der größten Anlagen auf 
der Inſel, ſtehen nur die Umfaſſungsmauern und 
eine Anzahl der von der Gluth gekrümmten 
eifernen Träger. Die Calzada von Malate, ein 
ſonſt ſchöner Spaziergang der Manileſen, iſt ein 
rauchender Trümmerhaufen. Nicht anders ſieht 
es in Paco und Quicapon, ſowie in Malabon 
aus. Das Geſchützfeuer der amerikaniſchen Kreuzer 
und Kanonenboote hat die Zilipinos aus den 
Orten vertrieben, aber der Europäer, der dort 
einen Beſitz hatte, ſeinen Handel betrieb, kann 
Jahre lang bauen, um den Schaden auszubeſſern, 
den man ihm jetzt zugefügt hat. 


Britiſcher Erfolg in Mascat. 


Nach einer Meldung aus Bombay vom 21. 
Februar hat nunmehr der Sultan von Mascat 
die Abiretung einer Kohlenſtation an Frankreich 
in Folge der Drohung des engliſchen Admirals 
mit Beſchießung widerrufen. die engliſchen 
Kriegsſchiffe „Eclipſe“, „Sphinx“ und „Redbreaſt“ 
liegen im Hafen. Der Sultan ließ die Proclamation, 
in welcher er den Widerruf ſowie den Grund 
dafür mittheill, öffentlich anſchlagen und gab 
eine gleichlautende Erklärung auch im öffentlichen 
Durbar ab, Der fränzöfifbe Conſul erhob 
Proteſt. In Mascat herrſcht völlige Ruhe. Bon 
den Eingeborenen wurde die Proclamation bei- 
fällig aufgenommen. 


Niederlage der Rebellen im Congoſtaate. 

Der Congoſtaat kheilt mit, die Truppen des 
Barons Dhanis hätten Kabambaré wieder er- 
obert, die Aufſtändiſchen auf der Flucht verfolgt 
und geſchlagen. Die Niederlage der Aufſtändiſchen 
ſei von Bedeutung, wenn ſie auch keine entſchei⸗ 
dende geweſen ſei. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 21. Febr. Im Herrenhauſe haben 
die Herren v. Belom-Galeshe, Dr. v. Levetzow und 
Schlutow folgenden Antrag eingebracht: N 

Das Herrenhaus wolle beſchließen: Die königliche 
Staatsregierung aufzufordern, dahin zu wirken, daß 
1) für die ſchulentlaſſene männliche Jugend bis zum 
18. Lebensjahre der Aufenthalt in Schankſtätten ver · 
voten werde; 

2) die Communen bei gleichzeiliger Gewährung eines 
Zuſchuſſes aus Staatsmitteln dazu angehalten werden, 
Einrichtungen zu treffen, um den genannten jungen 
Leuten es zu ermöglichen, an Sonn- und Feſttagen in 
angemeſſener Weiſe eine erfriſchende und veredelnde 
Unterhalfung zu erlangen. 

— In der „Nationalztg.“ wird in einer Zu⸗ 
ſchrift die Errichtung eines Bis marckhauſes in 
Berlin angeregt, eines monumentalen Baues, 
der alle Erinnerungszeichen an Bismarck, den 
Baumeiſter des deutſchen Reiches, in ſich vereinige. 

— Wie die Abendblätter melden, ſollen im 
Frühjahr in den Artilleriewerkſtätten zu Spandau 
1500 Arbeiter entlaſſen werden. 

— Die Reviſion des Schriftſtellers Maximilian 
Harden ſowie des Staafsanwalts gegen das 
Urtheil im Mafeſtätsbeleidigungs-Prozeß gegen 
— —— —T—[—ö— H 


wieder herrſchte das blöde Lächeln eines harm- 
lojen Geiſteskranen und ein methodiſcher Wahn- 
finn vor. Eine erſchütternde Steigerung erzielte 
der Gaſt in der Schlußſcene, in der er mit der 
todten Cordelia auf den Armen unter den Tönen 
raſendſten Schmerzes auf die Bühne ſtürzte. Mit 
tiefer Rührung ſay man das Herz des Cöwen 
über den Tod des geliebten Kindes brechen und 
jo das Drama der Liebloſigkeit mit der Ver 
herrlichung innigſter Baterliebe abſchließen. Der 
Gaſt wurde für feine meiſterhafte Darſtellung 
mit reichem Beifall, nach der berühmten Der- 
fluchungsſcene, einem der Glanzpunkte des Abends. 
im 1 Acte ſogar bei offener Scene, des öfteren 
geehrt. ; 

Was nun unfere heimiſchen Kräfte anbetrifft, 
jo machte ſich natürlich im Dergleich zu dem 
illuſtren Gaſte ein beträchtlicher Abjtand bemerk-" 
bar. Bei der großen Perionenanzahl, welche 
„König Lear“ erfordert, halten auch einige Herren 
von der Oper aushelfen müfjen, wodurch die 
Dorſtellung nicht gewinnen konnte. So war um 
Beiſpiel der Gloſter des Herrn Miller von vorn- 
herein viel zu patheliſch und rührſam angelegt. 
Als bedeutendfte Leiſtung neben Herrn Dr. Pohl 
muß der „Narr“ des Herrn Wallis bezeichnet 
wer den. der ſowohl den witzigen Kopf, der die bitteren 
Wahrheiten in beſonderem Gemande vorträgt 
wie den traurig gewordenen Freund des Königs 
voll zur Geltung brachte, wenn auch nichl jede 
Pointe, jede Bitterkeit fo gam klar und ſcharf 
„als Dernunft in Tollheit“ und „tiefer Sinn mit 
Aberwitz gemiſcht“ herauskam. Kerr Colling 
hatte als Edmund die ſonſt vielfach landläufige 
Grimaſſe der Böſewichter derſchmäht, was gan; 
angenehm berührte. Leider war in dieſer Rolle 


* 


Harden wurd heute vom Neichsgerich! ver⸗ 
worfen. 

— leine Ausdehnung der Gonntagsruhe,] 
Nachdem auch in der jetzigen Tagung die ver- 
ſchiedenſten Aniräge auf Ausdehnung ber 
Sonntagsruhe an den Reichstag gelangt find, fa 
von Droſchkenkutſchern, von Barbieren u. j. w., 
machen die „Berl. Pol. Nachr.“ darauf aufmerkſam, 
daß von den verbündeten Regierungen eine 
Aenderung der auf die Sonntagsruhe bezüglichen 
Beſtimmungen der Gewerbeordnung zur Zeit 
nicht in Ausfiht genommen ift, 

* [Der Bombenihmwindel.] Am 23. Januar 
erklärte noch Miniſter v. d. Reche im Abge- 
ordnetenhauſe, daß „on der Sache etwas Wahres“ 
ſei. Jetzt liegt aber der „Doſſ. 31g.“ der am 
il. Februar in Kairo ausgegebene „Kegyptiſche 
Courier“ vor, aus dem zu erſehen iſt, daß das 
italieniihe Conſulargericht in Alexandrien am 
7. Februar ſämmtliche unter dem Verdacht des 
Bombenanſchlages gegen den deutſchen Kaiſer 
verhafteten Perſonen in aller Form freige- 
ſprochen hat. 

Die Mittheilungen des „Hegyptiſchen Courier“, 
eines deutſchen Blattes, lauten: 

Auch die Ungläubigften müſſen jetzt zugeben, daß der 
famoſe angeblich gegen unſeren Kaiſer gerichtet ge- 
weſene Bombenanſchlag nichts als ein von der engliſch⸗ 
ägnptifchen Polizei im Dienſte der engliſchen Politik 
ausgeheckter Schwindel geweſen iſt, da ſämmtliche 
unter dieſem Verdachte Angeklagten vergangenen 
Dienstag vom italienifhen Conſulargerichte freige- 
ſprochen worden ſind. Was die Angelegenheit indeſſen 
beſonders intereſſant macht, iſt die Thatſache, daß gegen 
Mario Bafjani, jenen Menſchen, der ſich ju der er- 
bärmlichen Roll: eines falſchen Denuncianten in dieſer 
ſchmutzigen Geſchichte hergegeben hat, die Anklage 
wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung erhoben 
worden ifl. und es ift zu hoffen, daß der Prozeß, der 
jetzt gegen dieſen Ehrenmann geführt werden wird, 
etwas Licht in dieſe in manchen Punkten 
noch recht dunkle Angelegenheit bringt. Die Art 
und Weiſe der Entdechung des Complots, wie 
ſie die Derhandlungen zu Tage förderten, iſt 
folgende: Eines Tages erſchien ein Araber in der 
Weinſtube des Ugo Parrini, des Hauptangehklagten, 
und verlangte ein Glas Wein. Nachdem er es ge- 
trunken hatte, bat er, daß man ihm eine kleine Kiſte, 
die er bei ſich trug, aufheben möge, bis er zurück- 
käme, woju ſich Parrini auch willig bereit erklärte. 
Nach einer Stunde — die Kiſte ſtand noch auf dem 
Platze, wo fie der Araber gelaſſen hatte — erſchienen 
der italieniſche Diceconſul und Poliziſten unter 
Führung des erwähnten Denuncianten, belegten die 
Kiſte, in der ſich, als man ſie öffnete, in der That 
eine Bombe vorfand, mit Beſchlag und verhafteten 
Parrini und ſpäter noch zwölf andere Italiener. Alle 
Welt war des Lobes voll über die Wachſamkeit der 
engliſch-ägyptiſchen Polizei, die einen Mordanſchlag 
verhütet und vielleicht dem deutſchen Kaiſerpaare das 
Leben gerettet habe, bis ſich ſchließlich die Wahrheit 
herausſtellte. 

[Zur Abrüſtungsconferenz.] Dem „Dalln 
Chronicle“ wird aus Rom gemeldet, daß die 
italieniſche Regierung in Petersburg und Haag 
ankündigen ließ, wenn der Papſt zu der Ab- 
rüſtungsconferem eingeladen werde, würde Italien 
ſich der Betheiligung enthalten; in dieſem Falle 
würde, wie man glaube, auch Deutſchland jurück⸗ 
treten, was den Zuſammentritt der Conferenz 
verhindern dürfte. Es ſei jedoch nicht unmöglich, 
daß unter Umſtänden der Papſt freiwillig er- 
klären werde, daß er aus Friedensliebe an den 
Verhandlungen nicht Theil nehmen werde, ſelbſt 
wenn er eingeladen würde. > 


„Mit Gott für Bebel und Cumberland.“ 
Das Provinzial-Comits der nationalliberalen Parte 
der Provinz; Hannover hat am Sonntag unter 
dem Dorſitz des Abg. Wallbrecht den „conſer- 
vativen Dorſtoß“ eingehend beſprochen. Als Er- 
gebniß der Derhandlungen theilt der „Hann. Cour.“ 
mit, daß man in allen Kreiſen der Provinz 
darüber einig zu fein ſcheine, daß der Vorſtoß⸗ 
wenn überhaupt einen, dann nur den Erfolg einer 
Spaltung und damit einer Schwächung der natio- 
nalen Elemente haben kann; ein Redner gab 
dieſem Gedanken ſehr draſtiſchen Ausdruck, indem 
er bemerkte, nur Socialdemokraten und Welfen 
würden den Vortheil von dem conſervativen 
Feldzug haben, und das altpreußifche Motto 
„Mit Gott für König und Daterland“ müßte für 
den conſervativen Einbruch in Hannover ab- 
geändert werden in „Mit Gott für Bebel und 
Cumberland!“ 


Poſen, 21. Febr, Die Strafnammer verurtheilte 
beute den Chefredacteur der „„Pojener 3tg.”, 
Goldbeck, wegen Beleidigung des Oberpräſidenten 
(vergl. die Poſener Correſpondenz in der geftrigen 
Nummer D. R.) zu 2 Monaten Befängniß und 
Tragung der Koſten. der Staatsanwalt hatt« 
8 Monate beantragt. der Oberpräſident wuri 
als Zeuge vernommen. 


Frankreich. 


Poris, 21. Febr. Der Miniſterratd hat die 
Beſtimmung getroffen, daß die öffentlichen Bureauz, 
Schulen und Börſe am Donnerstag, dem Tage 
des Begräbniſſes Faures, geſchloſſen bleiben. 


..... d EB 
fo viel geſtrichen, daß Kerr Colling nicht die ganze 
Kraft feiner Charakteriftik, die ihm zweifellos zu 

Gebote fieht, entfalten konnte. Jedenfalls war det 
Edmund, den Hr. Colling in die Scene ftellte, wohl- 
durchdacht und troß feines durchaus verwerflichen 
Charakters nicht unſumpathiſch. Herr Berthold 
hatte Fleiß und Mühe zur Ausarbeitung des 
Edgar nicht geſchont. Auch wußte er als armer, 
frierender „Thoms“ und Reifebegleiter des ver⸗ 
ſtümmelten Gloſter feine Stimme andauernd fo 
geſchicht zu verſtellen, daß er keine Gefahr lief, 
als Sohn Gloſters erkannt zu werden, gewiß 
eine ſchätzenswerthe Leiſtung. Warum kniete 
aber Kerr Berthold in der Sturmſcene unaus⸗ 
geſetzt faſt in gleicher Haltung auf ein und 
demſelben Zechen Erde wie ein Beier in der 
Kirche? Unſerer Auffaffung hätte es mehr ent⸗ 
Iproden, wenn ſich der arme. frierende Thoms 
etwas mehr Bewegung gemacht hätte, wenn 
auch nur durch Hin- und Herrutſchen auf den 
Knien, Zuſammenkauern und Wiederaufrichten. 
Herr Schiene als Kent leiſtete gleichfalls Dor⸗ 
treffliches. Unerſchrochen erhob er vor dem 
Königsthron als Warner ſeine Stimme und 
brachte als Cajus gut die Treue und Ehrlichkeit 
des ſchlichten Mannes zum Ausdruck. So wollen 
wir denn auch nicht mit der bejonderen Beloh- 
nung rechten, die Kerr Schieke durch den doch 
allzu bequemen Block, an dem ganz die „Fand⸗ 
ſchuhe fehlten, erhielt. Frl. Voigt gab die 
Cordelia einfach und hezlib, ohne ſedoch Be- 
sonderes zu leiſten. Auch die damen Meltzer⸗ 
Born und Staudinger wurden den Anſprüchen, 
die man erheben darf, einigermaßen gerecht. 
Das ſceniſche Arrangement machte einen guten 
Eindruch. Das Haus war nahezu ausverkauft. 


Der Pariſer Gemeinderath hat an die Be- 
völkerung einen Aufruf gerichtet, in welchem er 
auffordert, die Bemühungen der Unruheftifter, 
welche die augenblicklichen Schwierigkeiten zu 
Reibereien gegen die Republik benutzen und 
während der Leichenfeler demoanſtriren wollen, 


zunichte zu machen. 


Paris, 21. Febr. Die Mitglieder der deutſchen 
Abordnung für das Leichenbegängniß Felix 
Saures find Nachmittag 6 Uhr oon Köln kommend 
auf dem Nordbahnhofe eingetroffen und dort 
des 
Präſidenten der Republik und von Sainte Ollive, 
empfangen worden. 
Nach der Begrüßung begab ſich die Adordnung 


von Major Nicolas vom Militärſtaat 


Attache beim „Protokoll“, 


zur deuiſchen Botſchaft, 


die Gehaltsbezüge des franzöſiſchen Staats- 
ü des Präſidenten 
franzöſiſchen Republik find weder durch 
durch ein Geſetz be-' 
allfährlich im 
Gehalt 
600 000 Zrancs 
die Repräjen- 


Ph Die Bezüge 
er 
die Derfofiung noch 
fämmt, ſie werden 
Budget aufgeführt. das eigentliche 
ft bisher regelmäßig auf 
für das Jahr feſtgeſetzt worden; 
tations- und Reiſegelder wurden 1873 von 
152 400 Frcs. auf 300 000 Srcs. 


die ſetzige Zaht von 600 000 Fres. erhöht. 


einfach 


Für 


die Reiſe Faures an den ruſſiſchen Hof 25 — 
e 
bezieht alſo jährlich 1200000 Frcs., 
die hm monatlich in zwei deſonderen 1 
ie ehe · 
maligen Civilliſten zeigen große Unterſchiede. Am 
T6. Mat 1791 bewilligte die Nationalverſammlung 
der Köntge und deſſen Hausſtaat eine Civilliſte 
von 25 Milllonen Francs, welche die geſetzgebende 
Derlammlung vom 10. Auguſt wieder aufhob. 
Der erſte Conſul erhielt 500 000 Frcs., die beiden 
Mitconſuin mußten ſich mit je zwei Drittel dieſer 
Summe begnügen. Das erſte Kaiſerr eich führte 
die Civilliſte don 1791 — 25 Millionen — wieder 
Unter der Reftauration ftieg die Civil⸗ 
dann ſank fie unter 
der Juli- Monarchie auf 13 Millionen herab. 
Nach der Revolution von 1848 erhielt zu- 
nächſt General Cavaignac als Oberhaupt der 


eine beſondere Entſchädigung gemährt. 


Präſiden! 


von 50 000 ärcs. ausgezahlt werden. 


ein. 
liſte auf 32 Millionen. 


ausübenden Gewalt 120 000 Frcs. zuerkannt, die 


Berfofjung vom 4. November ſetzte dann a 
au 


Gebalt des Präſidenten der Republik ı 
600 000 Zres, feſt und überließ die Höhe der 
Repräſentationskoſten dem Gutdünken 
Kammern. Das zweite Kaiſerreich ſtellte wieder 
die Civpilliſte bon 25 Millionen her. 

Spanien. 

Madrid, 22. Febr. Im Senat nahm geſtern 
Graf Almenas die Debatte vom Tage zuvor 
wieder auf und klagte General Linares, 
weicher die Unterzeichnung der Capitulation von 
Santiago anbot, des VDerrathes an. Almenas 
wurde von wiederholtem Lärm unterbrochen. 
Der Herzog von Zeiugm erklärte, die Armee ſei 
nicht überwunden, ſondern den Gegnern aus- 
geliefert worden. Man müſſe die Schuldigen 
ſuchen. Almenas ruft: Die Schuldigen ſind die 
Führer! (Lärm) Marſchall Campos erklärte, er 
glaube nicht, daß Almenas es wagen würde. 
ſeine Anſchuldigungen außerhalb des Senates zu 
wiederholen, (Neuer Lärm.) Almenas wollte 
darauf ſprechen, wurde aber vom Präfidenten 
daran verhindert. (Bewegung und unbeſchreib⸗ 
8 Lärm.) Dann erhob ſich Miniſterpräſident 


ver i 

mehreren Bänken.) Der Präſident erklärte im 

Anſchluß daran die Debatte für geſchloſſen und 

die Sitzung für aufgehoben. 5 
China. 

Peking, 20. Febr. Ueber den Vorfall von 
Talienwan herrſcht in chineſiſchen Kreiſen große 
Erregung. Zwar fehlen noch genauere Einzelheiten. 
indeſſen weiſen die Chineſen darauf bin, daß das 
Vorgehen der Ruſſen äußerſt willkürlich ſei, da 
ſie das Recht zur Erhebung einer Grundſteuer 
beanſpruchen und dadurch die im Port Arthur 
Dertrag gewährleiſteten Hoheitsrechte Chinas 
ontaſten. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 22. Jebruar. 
Welterausſichten für Donnerstag, 23. Februar, 
and zwar für das nordöſtliche Deulſchland: 
Meiſt trübe, vielfach Niederſchläge, ſinkende 
Temperatur. Lebhafte Winde. 


> Freihafenbezirk.] Heute Vormittag fand 
in Neufahrwaſſer eine Befihtigung der Anlagen 
des neuen Zreibsjirks iomie eine Gonferen; ſtatt. 
an der von der hieſigen Eiſenbahndirection die 
Herren Eiſenbahn-Präſident Thomé, Regierungs- 
räthe Malliſon und Seliger, Betriebsinſpecior 
Deufel, Derkehrsinſpector Bütow, Regie 
tungsbaumeiſter Lehmann, Bahnmeiſter Simon. 
von der königl. Provinzial Steuerdirection die 
Herren Oberregierungsrath Koefeld, Reviſions⸗ 
inſpectoren Neumann und Döring und Vertreter 
des Dorſteheramis der Kaufmannſchaft Theil 
nahmen, — Als Tag der Eröffnung des Frei- 
bezirns ift, wie wir bereits gemeldet haben, Mitt- 
woch, 5. April, bis jetzt beflimmt in Ausficht ge · 
nommen, 


” [Ueber die Beanſtandung son Steuer- 
Erklärungen) hat der Sinanzminiſter ein be- 
mergenswerthee Rehbipi erlaſſen. Es war zu 
feiner Kenntgiß gelangt, daß in einzelnen Fällen 
die för miiche Beanſtandung iner Steuererklärung 
ausſchleßlich darauf gegründet war, daß der 
Steuerpflichtige den Ertrag der einen oder anderen 
Einkommensquelle beträchtlich höher als im Bor: 
jahr angegeben hatte, und mit Rückſichr hierauf 
vom Vorſitzenden der Deranlagungs-Commiſſion 
eine Nachprüfung der vorjährigen Befteuerung 


für erforderlich erachtet wurde. Wil Bezug hier 


auf gat der Finanzminiſter verfügt: 

Die örmliche Beanſtandung einer Steuererklärung 
im Sinne des 5 38 des Einkommenſteuergeſetzes darf 
hrem Zwecke entſprechend nur erfolgen, wenn gegen 
die Richtigkeit ihres Inhalts Bedenken obwalten. 
Beſtehen Bedenken in dieſer Kinſicht nicht, jo find die 
Angaben der Steuererklärung der neuen Der- 
anlagung ohne weiteres zu Grunde zu legen, 
und für die Einleitung des Deanſtandungs verfahrens 
ehlt die Vorausſetzung, Laſſen in einem ſolchen Falle 
iR vorliegenden Umftande eine Nachprüfung der »or- 
jährigen Beronlagung angezeigt »rjdeinen. fo können 
die zu dieſem Zwecke etwa erforderlichen Aufklärungen 
— außerhalb des Strafverfahrens — vom Steuer- 
pflichtigen aur auf dem im Artikel 4711 zu Ar. S und 4 
angedeuteten Wege eingezogen werben, Dabei ft jedoch 
Reis im Auge zu behalten. das zur Dermeidung 
unnöthiger Beunruhigung des Steuerpflich⸗ 
tigen Erörterungen über die längſt rechtskräftige 
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und 1876 auf 


der 


dauerte ie Alme * und 
e die een e auf 


Deraniagung eines Dorfahres nicht lediglich auf Grund 
ungewiſſer Dermuthungen wieder aufgenommer 
Bevor die Verhandlungen mit dem 
Steuerpflichtigen eingeleitet werden, iſt vieimehe in 
jedem Einzelfalle ſorgfältig zu prüfen, ob wirklich hin⸗ 
reichend beſtimmte Anhaltspunkte für die Annahme 
einer den Vorſchriften des Geſetzes zuwiderlaufenden 
Veranlagung vorliegen. Der Umſtand, daß der Steuer - 
pflichtige für ein ſpäteres Jahr höhere Angaben über 
fein Einkommen gemacht hat, wird für fi allein, zu- 
in Zeiten aufſteigender Wirthſchaftsverhältniſſe, 
einen ſolchen Rückſchluß in der Regel noch nicht recht⸗ 


werden dürfen. 


mal 


fertigen. 


A [Egidy-Abend.] Im geftrigen Egidn-Abend 
wurde nach anregenden Beſprechungen beſchloſſen, 
dem Münchener Comité für Kundgebungen zur 
Sriedensconferenz eine Zuſtimmungserklärung 
zu übermitteln und mit hiefigen einflußreichen 
Perfonen Jühlung zu ſuchen, um auch in Danzig 


ein Comité zu bilden. 


* (Bon der Weichſel.] Nachdem die Nogat 
hat der Fährbetrieb wieder aufge- 
Im Einlagegebiete 
verzieht ſich allmählich das Waſſer, da die Ueber⸗ 
fälle Waſſer in das Einlagegebiet nicht mehr ab- 


eisfrei ift, 2 
nommen werden können. 


führen. 


» (Der Zoppoter Zugzuſammenſtoß vor der 


Strafkammer.] Am Sonntag, den 3. Juli v. J., 


hat ſich bekanntlich auf der Eiſenbahnſtrecke 
Danzig-Zoppot ein namhafter Eiſenbahnunfall zu- 
getragen. Bei demſelben wurde nur ein Paſſagier 
dagegen war der 
Ein zur Rüd- 
gegen 
Abend nach Zoppot abgelafjener ſogen. Leerzug, 
in dem ſich nur wenige Perſonen befanden, hatte 
in den Zoppoter Bahnhof 
weil 


durch) Contuſionen verletzt, 
Materialſchaden ein erheblicher. Eir 
beförderung der Sonntags Ausflügler 


vor der Einfahrt 1 
bei Carlihau Halt machen müſſen, 
die Einfahrt augenblicklich nicht frei war. Unter. 
deſſen hatte der Abends 9 Uhr von Danzig abge- 
laſſene Tokalzug Nr. 554, welcher zwiſchen Danzig 
und Neuftadt curfirt, den Olivaer Bahnhof ver- 
laſſen und er fuhr aun auf den auf demſelben 
Gleiſe haltenden Dorortzug von hinten auf, Der 
Schuld an dem Unfall wurden ſofort die Führer 
dieſes letzteren Zuges bezichnigt und fie wurden 
auch alsbald vom Dienſt ſuspendirt. Geſtern 
Nachmittag wurde gegen fie vor der Strafnammer 
verhandelt, worüber unſer Berichterſtatter uns 
meldet: 

Unter der Anklage, den Unfall durch Fahrläffigkeit 
herbeigeführt zu haben, ſtanden der Locomotipführer 
Emil Stiehlau und der Packmeiſter Georg Toſch. der 
den Zugführerpoſten verſah, vor den Schranken. Der 
Angeklagte Stiehlau iſt ſeit 1895 im Fohrdienft be- 
ſchäftigt, während Toſch ſchon ſeit 1875 Fahrdienft ver- 
richtet. Beide Angeklagte ſind bisher unbeſtraft. Zu 
der geſtrigen Beweisaufnahme waren ca. 20 Zeugen. 
meiſt Beamte, und die Herren Betriebsinſpector Deufel 
und Maſchinenbauinſpector Weinhold geladen. Dem 
Angeklagten Toſch wird zur Laſt gelegt, dem 
Locomotivführer Gtichlau das Signal gegeben 
zu haben, den Bahnhof Dliva mit dem Zuge 
zu verlaſſen, während durch rothes Licht am 
nächſten Blockhauſe ſignaliſirt war, daß die Strecke 
nicht frei ſei. Toſch behauptete nun, daß er von dem 
Stationsdiätar Grigoleit, der zu der betreffenden Zeit 
in Oliva Stationsvorſteherdienſt verſah, Befehl erhalten 
alte, abjufahren, trotzdem die Strecke als nicht frei 

gnaliſirt war. Der Angeklagte will, weil er nur den 
Befehl feines Borgejeßten ausführte, an dem Vorfall 
unſchuldig fein. Der Locomotivführer, der auf das 
Signal des Toſch losfuhr, achtete auf das rothe Licht 
und fuhr in Folge deſſen langſamer, als fonft, Bei der 


rrſchenden Dunkelheit will er den auf der Strecke — 
Is Zug nicht bemerkt haben. Erſt als ex ae, 1 
erreicht hatte, will er ein Finderniß auf den Schienen er- 
kannt haben, ohne es aber genau unterſcheiden zu können. 


Er will nun gebremft haben, um feinen Zug zum 
Stehen zu dringen. In demſelben Augenblick ſei auch 
das rothe Licht verſchwunden und zum Zeichen, daß die 
Strecke frei ſei, durch grünes erſeht worden. Stiehlau 
will nun wieder mit Volldampf losgefahren fein, aber 
bald darauf auf einen Zug geſtoßen fein. Der Borort- 
s auf den der Fernzug auflief, hatte ſich eben wieder 
n Bewegung geſetzt und deshalb war der Anprall hein 
ſo heftiger, als wenn er noch geftanden hätte, doch 
wurden zwei Wagen umgeworfen. Der Locomotivführer 
Stiehlau und der Heizer Schmeichel kamen mit leichten 
Hautabſchürfungen ab, ein Dienſtmädchen wurde zwar 
erheblicher, aber auch nicht ſchwer verletzt. — Wie 
mehrere Zeugen übereinſtimmend ausjagten, ſoll der 
Porortzug keine brennende Schlußlaterne gehabt 
haben, was zu dem Unfall mit beigetragen hat. 
Der als Zeuge geladene Stationsdiätar Grigoleit be 
ſtreitet, dem Zugführer Toſch Befehl zur Abfahrt ge- 
geben zu haben, ſeine Vereidigung wurde jedoch aus ⸗ 
geſetzt und auch am Schluſſe auf Gerichtsbeſchluß nicht 
vorgenommen. Die weitere Verhandlung drehte ſich 
nun hauptſächlich um die Frage, ob ein Zug ausfahren 


darf, bevor die Strecke als frei ſignaliſirt iſt. Die 


Sachverſtändigen ſprechen ſich dahin aus, daß dies 
nicht geſchehen darf, daß andererjeiis jedoch Beamte, 
wenn fie von ihren Vorgeſetzten Befehl erhalten, dieſen 
Befehl zur Ausführung bringen müſſen. Auf Grund 
dieſer Gutachten beantragte der Staatsanwalt für 
Stiehlau die Freiſprechung, während er für Toſch, 
da der Stationsvorſſeher Grigoleit beftritt, Befehl 
zur Abfahrt gegeben zu haben, 14 Tage Gefängniß 
beantragte. Der Vertheidiger Stiehlaus, Herr Rechts 
anwalt Bielewicz verlangte, daß nun auch die Koſten 
der Dertheidigung für Stiehlau der Staalshaſſe auf- 
erlegt würden. — der Gerichtshof erkannte nach 
längerer Berathung bei Stehlau auf Zrei- 
ſprechung und legte auch die Koſten der Ver 
theidigung der Staatskaſſe auf. Toſch wurde dagegen 
nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 5 

Im engfien Zuſammenhange mit dem der vorigen 
Verhandlung zu Grunde liegenden Geſchehniß ſtand eine 
andere gegen den Stationsdiätar Otto Du nken- Zoppot, 
ebenfalls wegen fayrläſſiger Gefährdung eines Gilen- 
bahntranspories. Dieſer Angeklagte wurde beſchuldigt, 
den Zug 481 an demſelben Abend nach dem erſten 
Unfall von Zoppot abgelaffen zu haben, ohne Freifahrt 
Signal zu haben. In Folge des erſten Unfalls war die 
Strecke vollſtändig geiperrt, während non Oliva troh 
wiederholter Anfrage keine Nachricht nam, was denn paſſirt 
fei. Als ſich dann in Zoppot auf dem Bahnhofe eine 
ungeheure Menſchenmenge angeſammelt haite, gab der 
Angeklagte dem Cocomotivführer des dort zur Abfahrt 
bereitſtehenden Borortzuges den Befehl zur Abf rt, 
ſchärſte ihm ſedoch ein, ja recht vorſichtig zu fein. Der 
Locomotivführer des betreffenden Zuges fuhr denn 
auch ſehr langſam und nur deffen Aufmerkjamheit iſt 
es zu danken, daß ſich nicht ein zweiter Unfall ereignete. 
Der LCocomotivführer demerkte nämlich noch zeitig vor 
der Unfallſtelle das Hinderniß und es gelang ihm, vier 
bis fünf Wagenlängen vorher den Zug zum Stehen ju 
bringen. Der Angeklagte enifchuldigte ſich damit, da 
die Signaliſirung öfter nicht functionirt habe, und daf 
er bereits ſeit Mittags 1 Uhr im Dienft geweſen ſer. 
Der Staatsanwalt beantragte ein» Gefängnißſtrafe von 
drei Tagen. Das Gericht erkannte auf die geringſte 


geſetzlich zuläſſige Strafe von 1 Tag Geſängniß. 
x 2 Dee: und Binnenfciffer-Berein.] Im Saale 
8 


eſtaur ant „Zum Wildpeter’ hatte geſtern der 


Berein eine Berfammlung einberufen, die von elwa 
100 Perſonen (Schiffern und Schifferei - Jatereſſenten) 
beſucht war. Der Porſitzend Kerr Rirgel eröffnete 
die Berſammlung, begrüßte den aus Berlin erſchienenen 
Borfigenden des neu gegründeten deuiſchen chifler⸗ 


geſtellte Papiere zum 


der Unterbeamten und der Poftillone, 


\ 


der Strom- und Binnenſchiffer Deutſchland⸗ 


die Anweſenden auf, 


fallen zu laſſen. Er jog einen Vergleich mi! 


nicht billigen könne, 


die Statuten des Bundes und ergänzte die Aus- 


entſpann ſich nunmehr eine mehrſtündige 


dem Bunde beizutreten, wurde nicht gefaßt, 


das Eintrittsgeld 3 Nuk. 
des 


[Vorträge evangelifhen Bundes in 
Danzig.] Dem Dorſtande des evangeliſchen Bundes ift 
es gelungen, noch am Abſchluß des Winters einige 
bedeutende Redner für Vorträge hier zu gewinnen. 
Die größte Kequiſition iſt ihm dadurch geglückt daß 
einer der hervorragendſten Theologen und der de ⸗ 
kannteſte Kirchengeſchichtler Prof. D. Nippold aus 
Jena hierher kommen wird, um im Frühjahr einen 
Dortrag zu halten. Vorläufig ſtehen zwei andere 
intereſſante Vorträge in Ausſicht: Am 13. März wird 
Herr Prof. Benrath von der Univerſität Königsberg 
hier einen Vortrag über „Ignatius von Lonola‘ halten 
und am 27. Februar wird Herr Pfarrer v. Hülsen 
aus Dt. Enlau im Gemeindehauſe zu St. Barbara in 
der Todtengaſſe über das Thema „Die Mitarbeit am 
evangeliſchen Bunde aller Evangeliſchen heilige Pflicht“ 
prechen. — Kerr v. Külſen hat als Pfarrer in 
Warlubien die Diaspora -Berhältniſſe genau kennen 
gelernt, er iſt zudem unter denjenigen Geiſtlichen ge⸗ 
wesen, die vor zwei Jahren im Auftrage des Dereins 
für innere Miſſion in den Weſten reiſten, um dort durch 
Dort äge bedeutende Summen für unſere Diaspora zu 
gewinnen. 


* [Dem Gewerbeverein] war geftern durch die 
Jeeundlichkeit der Inhaber Gelegenheit geboten, eines 
der neueſten Induſtrie-Unternehmen unſerer Stadt, die 
Papier-Manufactur von Lorenz u. Ittrich in Lang 
fuhr, Ulmenweg Nr. 5. zu beſichtigen. Gerade ſolche 
Betriebe, in denen Maſſenartikel veſtimmter Specialität 
hergeſtellt werden, bieten auch dem Laien viel Inter- 
eſſantes denn gerade dort können die Maſchinen ihre 
Thätigkeit entfalten, welche der menſchlichen Hand faſt 
nichts mehr zu thun übrig laſſen als die Ueberlieferung 
des Materials und die Wegnahme des fertigen Pro- 
ductes. Wenn man die Dütenmaſchinen, von denen 
zwei im Betriebe zu ſehen waren, betrachtet und zu⸗ 
ſieht, wie dort ein endlofer Papierſtreifen automatisch 
mit Kleiſter beſtrichen, in die nöthige Form gebracht, 
zerſchnitten und getrocknet wird, fo daß in einer 
Stunde 1200 fertige Papierſäckchen eniſtehen, die nur 
dann nach auf beſonderen auch im Betriebe befindlichen 
kleinen Rotationsmaſchinen mit der Firma zu bedrucken 
ſind, begreift man, daß mit einer ſolchen Leiſtung die 
Handarbeit nicht concurriren kann. Aber was durch 
die Maſchine der Handarbeit entzogen wird, gewinnen 
die höher bezahlten Kopiarbeiter, Sie müſſen daran 
denken, für die Maſſen Abſatz zu ſchaffen und das 
Product weit über die Grenzen der engeren Keimath 
zu verbreiten. Aber auch intenſiv erfordert eine Fabrik 
für Maffenartikel, wie die geſtern beſichtigte, eine rege 
geiſtige Thätigkeit, es iſt das Bedürfniß für gewiſſe 
Artikel erſt zu wecken. Nur Specialmaſchinen, wie die 
geſtern beſichtigten, welche das Papier, wie es in 
mächtigen Ro i i i u Länge 
und Breite 


n. it einem 


daß der Detailhändler dazu zu bewegen iſt, an Stelle 
der unfauberen n er eigens für ihn her · 

er packen feiner Waare ju ver- 
wenden. Es würde zu weit führen, wollten wir die 
einzelnen Apparate, wie eine eigenartige Linüürmaſchine, 
dann die einzelnen Abtheilungen des Geſchäfts be- 
ſchreiben, jedenfalls wird manch Induſtrieller Danzigs, 


der mit den beengten räumlichen Derhältaiſſen unſerer 


inneren Stadt zu kämpfen hat, die rührige Firma um 
ihre luftigen, elektriſch erleuchteten Räume in unſerem 
mächtig auffirebenden Vorort Langfuhr beneidet haben, 


„är Standesbeamte. Drei Straſſachen, die be- 
ſonders für Standesbeamte von erheblichem Intereſſe 
ſind, gelangten geſtern vor der Danziger Straf- 
hammer zur Verhandlung. Es waren drei Amts- unk 
Gemeindevorſteher, die zugleich Standesbeamte find, 
beſchuldigt, Trauungen Minderjähriger vorgenommen 
zu haben, ohne daß fie die dazu vorgeſchriebene Er⸗ 
laubniß des Vormundſchaftsgerichts, die ſpäter aller- 
dings ertheilt wurde, in Händen hatten. Dem einen 
der Angeßlagten waren vier, den anderen beiden je 
eine ſolche Trauung zur Laſt gelegt. Der Gerichtshof 
erkannte für jeden einzelnen Fall auf 3 Mh. Geldſtrafe. 


* (Gommerrok und weiße Hoſen.] Das fimtsblatt 
des Reichspoſtamts enthält eine Verfügung des Staats- 
ſecretärs des Reichspoſtamts über die Dienſtkleidung 
wonach 
geſtattet werden foll, daß den bisherigen Dienft- 
hleidungsftücen der Unterbeamten der Reichspost und 
Telegraphen-Der waltung ein Sommerroch hinzutrete, 
und daß den Poſtillonen im Sommer das Tragen von 
Beinhleidern aus weißem Waſchzeug geſtattet werde. 


* (Perfonalien bei der Juſtiz.] Der Referendar 
Edmund Wirtz in Köln iſt in den Oberlandesgerichts⸗ 
bezirk Marienwerder übernommen und dem Land- 
gericht in Danzig zur Beſchäftigung überwieſen; dem 
Referendar Mog Ruperti iſt behufs Uebertritis zum 
Derwaltungsdienſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Juſtizdienſte ertheilt worden. 


[Beerdigung.] Wir werden um folgende Mit- 
theilung erſucht: In Gottswalde (Danziger Werder) 
wurde am Montag die Wittwe des ehemaligen dortigen 
Pfarrers Niſchke zur letzten Ruhe beſtattet. Nachdem 
Letzterer ſchon vor mehr als 20 Jahren nach 30 jähriger. 
reich geſegneter Wirkſamkeit heimgegangen, hatte feine 
Gattin bis zu ihrem hohen Alter von faft 93 Jahren 
in Danzig, von us Töchtern treu gepflegt, gelebt. 
Trotz der langen Zeit der Trennung der Verſtorbenen 
von dem Berufsorte ihres Gatten hatte die feit ge- 
wurzelte Liebe und Verehrung zur alten Pfarr-Familie 
in der Gemeinde ſich jo treu erhalten, daß hervor- 
ragende Gemeindemitglieder und deren, zum Theil aus 
weiter Ferne herbeigeeilte Der wandte es ſich nicht 
nehmen laſſen wollten, auch die Wittwe des früheren 
geliebten Pfarrers im eigentlichen Sinne des Wortes 
„u Grabe zu tragen“ Ein der Familie Miſchne be- 
ſonders nahe ſlehendes Gemeindeglied hatte die 
irdiſche Hülle der Dirftorbenen aus Danzig nach Gotts 
walde überführen laſſen und ihr in ſeinem würdig 
ausgefhmürnten Wohn dauſe bis zum Tage der Be- 
erdigung de \ehle Dbbadı gewährt. Dieſes liebevolle, 
treue Verhalten der Gemeindeglieder in Gotts walde 
und ber anberen Beiheiligten iſt ein Act ſchöner 
Pie wie er wohl einzigartig in ſetziger Zeit daſteht. 


5 j 
(NResifhnie = Gt. Petri und Pauli.] Bei der 
heute unter der 8 des Herrn 3 Regierungs- 
und Proningielläiulccige Dr. Kruſe und in Anwefen- 
heit des ern, Giadtihutraths Dr. Damus abge- 
haltenen Meifeprüfung erhielten folgende Secundaner 
das Bewgnih der Reife: Dornbuſch. Echer, 
Hellen Sindewaki, Grohn, Elias, Lickfett. Meerwald, 
Gimorlen, Wisler, Wojahn, Biereichel, Gebel, Perſchau⸗ 


Bundes, Herrn Grafen Euchner, und den als Der 
trauensmann des Bundes eingetroffenen Herren Fuchs 
aus Thorn und ertheilte zunächſt Herrn Grafen o, Luchner 
das Wort. Dieſer erläuterte alsdann die Zwecke und Ziele 
des Ende Januar in Berlin neu begründeten deutſchen 
Schifferbundes, welcher zue Wahrung der Intereſſen 
fortan 
dienen ſoll. Redner mahnke zur Einigkeit und forderte 
die kleinlichen Sonderintereſſen 
dem 
Bunde der Landwirthe, deſſen Tendenzen man freilich 
der aber muſtergiltig oraanifirt 
ſei. Zum Schluß ſeiner eingehenden Ausführungen 
forderte der Redner zum Beitritt auf, bemerkend, daß 
der Bund auch befonders die Intereſſen der Weichſel⸗ 
ſchiffer im Auge habe. Herr Fuchs erläuterte hierauf 


führungen des Dorredners dahin, daß er die zunächſt 
zu erzielenden Beſtrebungen des Bundes beſprach. Es 
lebhafte 
Discuſſion, nach der man im allgemeinen zum Beitritt 
in den Bund geſonnen war; ein Beſchluß, in corpore 
jedoch 
meldete ſich eine Anzahl der Anweſenden bereits geſtern 
zum Beitritt. Der Jahresbeitrag beträgt 5 Mk. und 


5 N ufter ode ’ 
firma bedrucken, ermöglichen ein fo billiges Angebot, 


f Sumeu, Barnomw, Claſſen, Firſchfelder, Janos. Aühl, 
Scheunemann. Schulz, Wodetzai. Die erſten 12 unter 
Befreiung von der mündlichen Prüfung. Neun Prüf- 
linge gehörten der erſten Realklaſſe, 15 der Kandels⸗ 
kiafje an. : 


; — — 
5 [Im Keiſervanorama] find bis Ende dieſer 
Woche zwei Bilderſerien gleichzeitig ausgeſtellt. Zunächſt 
die noch immer zahlreich deſuchte Orientreiſe der 
Raiſerlichen Majeſtäten welche, wie erwähnt jein möge, 
gänzlich verſchieden von der früher gezeigten Reife 
durch Paläſtina iſt, und dann Tirol. Die vorgeführte 
Bilderreihe umfaßt das Oetzthal, Bozen und die groß- 
artigen Felsgebirge der Dolomiten. 


[Feuer.] Auf dem Grundſtücke des Händlers 
Rörihimigki am Schönfelder Weg Nr. 20 war heute 
früh Feuer entſtanden, wobei ein Stall und der Dach: 
zuhl bes kleinen Wohnhauſes verbrannten. Unſere 
Feuer wehr, welche zu Hilfe gerufen war, entjandte 
eine Druckſpritze, die das Feuer ſehr bald löſchte und 
jede weitere Gefahr beſeitigle. 


[Polizeibericht] Derhaftet: 20 Perſonen, darunter 

Perſon wegen Sachbeſchädigung, 3 Perſonen weger 
Unfugs, 1 Perſon wegen Schamverletzung, 2 Perfonen 
wegen Trunkenheit, 1 Perſon wegen Diebſtahls, 1 Cor - 
rigende. 1 Beitler, 7 Obdachloſe. — Gefunden: 
1 Jaquet mit Papieren auf den Namen Koloſeike, ein 
braunes Winterjaquet, 1 Schlüſſel; am 16. Januar r. 
1 Rinderjaquet, abzuholen aue dem Fundbureau der 
königl. Pollzei-Direction; 1 meſſingene Patentwagen⸗ 
ſchraube abzuholen aus dem Polizei-Revier- Bureau u 
St. Albrecht; 1 ſchwarzer Herrenhut, abzuholen vom 
Schutzmann Herrn Erdmann, Mottlauergaſſe Nr. 3. — 
Berioren: 1 ſchwarzer Muff am 14 d. Mis, ie 
Zeſindebuch und Quittungskarte auf den Namen de 
Clare Rabe, abjugeben im Zundburean der Aönigl, 
Dolizei- Direction 

en ö für den 22. Februar.] Derhaſtet: 
7 Perfonen, darunter 1 Perfon wegen Diebſtahls, 
1 Perfon wegen Volksauflaufs, 2 Corrigenden, 
2 Bettler, 14 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Portemonnaie 
mit 2,27 Nk., abzuholen aus dem Fundbureau der 
Königl. Polizei-Direction. — Derloren: 1 goldene 
Damenuhr mit Kette, gez. E. R. 86 154. Arbeits buch 
und Quittungskarte auf den Namen Grete Bremer, 
1 filberne Kerrn-Enlinderuhr mit Goldrand, abzugeben 
im Fundbureau der Kal. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Kl. Kah, 22. Febr. Auf dem Gute Döltendorf 
wurde geſtern ein Arbeiter beim Dungladen durch die 
Unvorſichtigkeit einer kurzſichtigen Scharwerkerin im 
Geſicht ſchwer verleht, da ihm die Dunggabel tief in 
die Augenhöhle bis ins Gehirn drang. Auf Deran- 
laſſung des Gutsherrn wurde der Verletzte ſogleich 
behufs ärztlicher Behandlung nach Zoppot gefahren, 
Der Kutſcher traf den ihm bezeichneten Arzt jedoch 
nicht zu Haufe, Anſtatt nun einen andern Arzi aufzu⸗ 
fuchen, kehrte er am Abende unverrichteter Sache heim, 
um am anderen Tage die 15 Kilom. weite Reife noch 
mals anzutreten. Leider ſteht zu befürchten, daß der 
Verunglückte in Folge dieſes bedauerlichen Zwiſchen⸗ 
falles u Leben 5 7 e 1 * 1 

OD @raudenz, 21. Febr. [Maſſen-Zeugniſwangs⸗ 
verfahren in Sicht 71 Zehn . — die in der 
hieſigen polnifhen Zeitung ‚‚Bazeta Grudziadzka“ 
theils in der Buchdruckerei, theils in der Nedaction 
beſchäftigt werden, erhielten Freitag gegen Abend eine 
gerichtliche Vorladung zu Sonnabend früh vor den 
Unterſuchungsrichter. ie wurden über den Buch- 
druckereibeſitzer Kulerski befragt, ob derſelbe jour- 
naliſtiſch thätig ſei, ob derſelbe ſpeciell für die „Gazeta 
Grudziadzka““ arbeite, welche Artikel er für die 
„Gazeta Grudziadjka“ zu ſchreiben pflege, ob er, oder 
der verantwortliche Redacteur Majershi die Reihen- 
folge der Artikel anordne u. ſ. w. Die vorgeladenen 
Setzer forderten nun, daß ihnen der betreffende 


fragt, wer dieſen Artikel geſchrieben und feine Auf- 


Per ſonen 
“bin —— Febr. Auf der if 
Elbing, 21. r. Auf der enba orb 
ift geftern ein 3 Mann aus u 
Derſelbe litt ſeit längerer Zeit fortwährend an heftigen 
Kopfſchmerzen. Als er nach Königsberg in eine Klinik 
gebracht werden follie und ſich feine tter mit ihm 
zu dieſem Zweche auf die Reife begab, traf ihn auf der 
Fahrt zwiſchen hier und Güldenboden ein Gehirnſchlag. 
r. Eulm, 21. Febr. Beim Graben nach Zundament- 
ſteinen iſt man auf dem bekannten Bräberfelde bei 
Kaldus am „Lorenzberg“ (Schwedenhöhe) auf ein 
vollſtändig erhaltenes Fundament mit Gewölben ge- 
ſtoßen. Die Ziegeln find außergewöhnlich dich und 
ſtark und erinnern an die Bauten des beutſchen Ritter 
ordens. Die Vorgeſchichte behauptet, daß zwiſchen Alt- 
haufen und der Schwedenhöhe eine Kape ile geſtanden 
hat, welche aber in dem ſchwediſch-polniſchen Kriege 
zerſtört wurde. Man vermuthet nun, dieſe Kapelle ge- 
funden ju haben. Auch ſind an der Fundſtelle viele 
erg e er 9 Kupfermünze, 
eren Prägung beſonders deutlich iſt, lieſt man: „Soli 
Civitat, Elbing 1763. A. R.“ a ' * 
Schlawe, 20. Febr. Freitag Abend wurde in Eoccejen- 
dorf ein Polterabend gefeiert. Vor dem Zefthaufe 
ſtanden, wie üblich, junge Burſchen und Mädchen als 
Zuschauer. Aus Anlaß des frohen Ereigniſſes hatten 
mehrere Perſonen blinde Sch J. abgegeben. Ein 
18jähriger Knecht aus dem Orte, Namens Mix, wollte 
fih hiervon nicht ausſchließen. Aus dem Zimmer 
eines Landwirths holte er ſich ein Gewehr und legte 
wei Patronen in die Läufe, In der Annahme, daß 
dies nur Plahpatronen ſeien, die keinen Schaden an- 
richten konnten, ſtellte er ſich etwa 15 Schritte von 
der Wohnung, in der der Polterabend gefeiert 
wurde, auf, legte an und ſchoß unglücklicherweiſe auf 
die Stelle hin, wo ſich einige Juſchauer befanden. 
Darauf ging er fort und ftellte das Gewehr auf ſeinen 
alten Pia. Die Wirkung der beiden Schüſſe blieb 
nicht aus. Die Patronen enthielten Haſen und Enten- 
ſchrot. Fünf Madchen aus dem Dorfe wurden in 
Stirn, Rüden, Schulter etc. getroffen. Bei wei 
Mädchen iſt je ein Auge in Gefahr; eins dleſer beiden 
Mädchen hat 21 Schrofkörner im Rücken, Bein. Stirn 
und Schulter erhalten. Der ſchleunigſt herbeigeholte 


Sanitätsrath Dr. Müller von hier leiſtete den Der⸗ 
letzten die erforderliche ärztliche Hilfe. 
Königsberg, 21. Sebruar. Die Straf- 


kammer hat heute den verantwortlichen Redacteur 
der focialiftiichen „Bolkstribüne" wegen öffent. 
liher Beleidigung des Reichskanzlers, be⸗ 
gangen 24 einem a über das deutſch⸗ 
engliſche Kbnommen, ju ſechs Monaten Betänanı 
veruriheilt. 4 Gefängniß 

Aönigeberg, el. Febr. Die Dorunt 
die Gulsdeſitzerwittwe Frau — —„— 
fomeit gediehen, daß die Verhandlung gegen die des 
Anftiftung zum Gattenmorde Verdächtig, vor dem 
Schranken des nächſter Schwurgerichtshofes aftſinden 
wird Es handelt ſich bekanntlich um die Grfhiehung 
ihres Ehemannes, welche durch den Gutsinſpector er- 
folgt fein ſoll. Letzterer iſt während der Doruntere 
ſuchung geftorben; 

‚Bilgendurg. 21 Febr. Der Arbeiter Hermann Kiſch⸗ 
kiewiß aus Nauſchken erſtach am 11 Febr. gegen 
Abend feine Ehefrau, mu weicher er in Cheſcheidung 
\tand. wit einem Teſchenmeſſer Der Mörder wurde 
— und dem Amisgericht Gilgenburg 
ieje über 


ineriminirte Artikel der „Bazeta Grudziadjka” vorge- 


beat würde. Darauf wurde den Setzern eine gebru 
Ea 
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Vermiſchtes. 
Caprivi als Stegreifdichter. 


Nachdem der Kaiſer den Grafen Caprivi zum 
Mitglied des Domkapitels in Brandenburg er- 
nannt hatte, nahm dieſer auf der Durchreiſe an 
einem ihm zu Ehren in Berlin veranſtalteten 
eſſen Theil. Ein Mitglied der Tafelrunde brachte 
bei dieſer Gelegenheit folgenden Trinkſpruch aus: 

„als Fußſoldat erſt ſtolz brillirt, 
Dann plößlich fein einmarinirt, 
Hierauf das Reichsgeſpann gelenkt 
Mit Ehren groß und viel Berdruf. 
Nachdem der Abſchied ihm geſchenkt, 
Ward er noch gar ein Clericus 

Am Dom im alten Brennabor, 

Ein Koch ihm drum in lautem Chor.“ 

Graf Caprivi klopfte gleichfalls an ſein Glas 
und erwiderte mit folgenden Worten: 

„Die letzte Würde, die mich ſchmückt, 
Hat wohl am meiſten mich beglücht; 
Drum winkt des ſüßen Friedens Palme 
Dem Mann auch „ohne Ar und Halme“ 
Als Kanzler Aerger nur und Plagen, 
Als Domherr Ruhe und Behagen! 
Drum hoch dem Dom von Brennabor, 
Er geht der Wilhelmſtraße vor!“ 


Bombay, 22. Febr. 
mehr an Ausdehnung. 


Die Peſt gewinnt immer 


Standesamt vom 22. Jebruar. 
Geburten: Arbeiter Hermann Blockus, T. — Eiſen- 


bahn-Stations-Diätar Berthold Neugebauer, S. — 
Kaufmann Walther Appelbaum, S. — Ständiger 


Aufruf! 


Der Weſtpreußiſche Verein zur Bekämpfung ber Wanderbettelei MM 
unterhält auf dem der Brovin; Weſtpreußen gehörigen Gute Giegel 


bei Ronity feit mehreren Jahren eine Arbeiter-Tolonie. 


Dieſe Colonie foll zur Arbeit bereiten Individuen männlichen 
oder eigene Schuld arbeitslos 
geworden, die helfende Hand reichen und vorübergehend Aebeit 
und Unterkommen gewähren, um fle io wieder auf den rechten 


Geſchlechts, welche durch Unglüch 


Weg zu bringen. 


gung zur Arbeit verdungen, 


Den Coloniſten von guter Führung ſucht der Eolonie-Doritand 19% 
andermeit ihren Kräften und Fähigkeiten angemeſſene Arbeits. 
stellungen zu vermitteln. Zudem iſt mit der Colonie ein ſtändiger] 


Arbeits-Nachweis für ländliche Arbeiter verbunden. 


Die Ziele des Vereins find demnach auch gleichreitig darauf ge⸗ 
richtet, auf praktiſcher Grundlage die zeitweiſe ſchwierige Aufgabe 
der Verme dung unverſchuldeter Arbeitslofigkeit und des Ausgleichs] # 
von Angebot und Nachfrage auf dem Arbeitsmarkt löſen zu 


helfen. 0 
Die Colonie kann aber mit ihren eigenen Einnahmen 


mäßigen Einkünften des Dereins aus Mitgliederbeiträgen nicht] 
unterhalten werdnn und iſt der Verein fomit auf die werkthätige "Sir 
Unterſtützung der Bewohner der Provint angewieſen, wenn er die, 


ihm geſtellten Aufgaben erfüllen will. 


Der Herr Ober-Präſident der Provinz Weſtpreußen hat bei] 
ieſer Sachlage die Genehmigung zu einer in der Zeit vom 
November 1898 bis dahin 1899 bei den Bewohnern der Pro- 
vinz Weſtpreußen abzuhaltenden Haus-Collekte ertheilt und richte 
ich deshalb hiermit an die Bewohner Damigs und der zugehörigen] 
Doritädte die dringende Bitte, die vorſtehend näher bezeichneter |} 


Beitrebungen des Vereins durch einmalige Beiträge 
Collekte fördern zu helfen. 5 


Danzig, den 16. Februar 1899. 
Der Polizei-Präſident. 

N Wessel. 8 
Bekanntmachung. 


. 


Die Lieferung des Brennholzes für bie ee Berwettung 73 
edarfe vor | 83 
400 Raummetern Kiefernkloben foll an den Mindeftfordernder 


für das Jahr 1. April 1899/1900 im ungefähre 
vergeben werden. 

ee ingebote für dieſe Lieferung find ver 
ſprechender Aufichriit verſehen bis zum 1. 
12 Uhr, an unſer J. 


elt und 
arz er., 


0 


Gegenwart etwa erſchienener Betheiligter ſtatt. 
ſpäteſtens im Termine jelbit die „Bedingungen“ 
bindend durch Namensunterſchrift anzuerkennen. 


Danzig, den 3. Februar 1899. 
Der Magiſtrat. 
Delbrück. Trampe, 


Bekanntmachung. 
Don heute ab beträgt bei der Reichsbank der 


½᷑ Procent, der Tombardzinsfuß für Darlehne gegen Derpfändung 


von Effecten und Waaren 5½ Procent. 
Berlin, den 21. Februar 1899. 
Reichsbank- Direktorium. 


Toncursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das Vermögen des Kürſchner⸗ 
meiliers Auauft Gudomshn zu Dt. Eylau iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen 
1210 das Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung zu berüc- 


chtigenden Forderungen der Schlußtermin auf 
den 18. Mär; 1899, Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hierfelbit, Zimmer Nr. 9, beſtimmt. 


Dt. Enlau, den 20. Februar 1899. 


Karabagz. Gecretär, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an: 
d) Baumöl, Maſchinenöl, putz⸗[Nach London: 
wolle und b) Tauwerk für die 
diesſeitigen Dampffahrzeuge pp., 
während des 


echnungsjahres ] 


1899 ſou im öffentlichen Ber. Es ladet in London: 


dingungs Derfahren vergeben 5 
werden. (2353 Nach Danzig: 


des vorgeſchriebenen Angebots- 
le ait ae 1 h Bon London 
und mit entsprechender Aufſchri 

verſehen, nebſt den erforderlichen getroffen: 
Proben bis 


Freitag, den 10. März d. Js. 
Vormittags 11½ Uhr, 

im Bureau des Unterieichneten 
(Marktthorſtraße 3/5) poſtjrei 
einzureichen, woſelbſt zur ge- 
nannten Zeit die Angebote werden 
eröffnet werden. x 

Die Lieferungs - Bedingungen 
nebit Angebotsformular ‚können 
m vorher bezeichneten Bureau 
während der Dienſtſtunden ein- 
geisben, auch vom Bureauvor- 
eher Siedenbiedel gegen polt- 
und beſtellgeldfreie Einſendung 
von 1 M (nicht in Briefmarken) 

r jede der beiden Lieferungen 
ejogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


bing, den 18. Februar 1899. 


Der Rönigliche Baurath. 
Delion, 


entlöscht. 


Dampfer 


bis Bromberg und 


a 


Bo. ladet 
Nach Elbing 
Bei Dampfer „Brifch”‘, bis auf 


eiteres jeden Mittwoch und 

ongerſtag. 5 

Giite annahme und nähere Aus- 
kunft in der Expedition 


A. Zedler, 


5 2332) Schäferei 17/18, 


Die Coloniſten werden nicht nur in der Colonie und mit land-] 
wirthſchaftlichen Arbeiten auf dem Gute Giegel beſchäftigt, fondern | 
auch in entiprehender Anzahl unter geeigneten Auflehern an 
ländliche Srundbeſitzer der Provinz; gegen eine mäßige Entſchädi⸗ 


ter 1, Geſchäftsbureau, CTanggaſſe 47 II, einzureichen, 
woſelbſt auch die Lieferungsbedingungen eingeſehen werden können. 

Die Eröffnung der Angebote findet zur vorvermerhten Zeit in 
Bieter haben 
als für ſie] Liſſabon eingetroffen und lölſcht 


Es laden in Danzig: 


SS, „Blonde“, ca, 22./ 23. Febr, 
SS. „Agnes“, ca. 9/1 1. März. 


Angebote find unter Benutung|SS, „Blonde“, ca. 2/6. März. 


SS. „Blonde“, hat am Packhof! 


Th. Rodenacker. 


Genitiv 


Weichſelſtationen 


Güteranmeldungen erbittet 


Ferd. Krahn, 


Schäferei 15. 


N Nach Elbing 
D. „Julius Born“ 


Mittwoch, den 22. d. Monats. 
Güteranmeldungen erbittet 


Ad. von Riesen. 


Schäferei 20. 
Jernſprecher 173. (2359 


Poſthilfsbole Auguft Freitag, S. — Arbeiter Auguſt 
Brunke, T. — Buchhalter Paul Heyn, T. — Arbeiter 
Guſtav Schulz, S. — Zifchlergefelle Friedrich Salewski⸗ 
S. — Königlicher Schutzmann Hermann Koppe, T. — 
Arbeiter Franz Wyſocki, T. — Kutſcher Jerdinand 
Meier, T. — Tiſchlergeſelle Ernſt Broſe, T. — Schloſſer · 
geſelle Adolf Sprengel, S. — Schloſſergeſelle Arthur 
Behring, S. — Arbeiter Johann Taciyk, S. — Unehe- 
lich: 2 S., 4 T. 

Aufgebote: Sänger Ernſt Karl Alwin Wähe und 
Augufte Margarethe Marie Bloßfeld, beide bier. — 
Arbeiter Karl Richard Möller und Deronica Marianna 
Wilczewski zu Zigankenderg. — Schloſſer und Maſchinen⸗ 
heizer Eugen Bruno Max Arendt und Pauline Augufte 
Schott. — Schloſſergeſelle Karl Hermann Großmann 
und Marie Julie Münch. Sämmtliche hier. 

Heirathen: Glaſermeiſter Emil Runge und Johanna 
Skierka, geb. Schink. — Schaffner Richard Knorr und 
Anna Rahn. — Schloſſer und Dreher Mag Blafhkomwski 
und Meta Unruh. Sämmilich hier. 

Todesfälle: Schloſſergeſelle Suſtav Müller, 41 J. — 
Arbeiter Auguſt Scheffler, 77 J. — T. des Arbeiters 
Johann Kraſa, 1 W. 


M? üœ——P —ͤů2ũâ/“kuA x ——r;v*v—̃ — K — 
Danziger Börſe vom 22. Februar. 
Weizen in matter Tendenz bei ziemlich unveränderten 

Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 

740 Gr. 158 M. 756 Gr. 159 M, hellbunt leicht be- 

zogen 761 Gr. 154 M, weiß 750 Gr. 159 M, 756 Gr. 

161 M, 777 Gr. 162 M, roth 772 Gr. 156 M per To. 
Roggen weichend. Bezahlt it inländ. 668 Gr. 133 

A, 679, 682 und 685 Gr. 134 M, 708 und 726 Gr. 

136 l, 708, 726 und 728 Gr. 137½ M. Alles per 

714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländ. 

große 638 Gr. 131 M. 674 Gr. 135 M, ruſſ. zum 

Tranſit Futter- 89, 90 und 91 M per Tonne. — 

Hafer inländ, 117, 122, 123, 124 und 125 M, weiß 

126 M ver Tonne bezahlt. — Erdſen poln. zum 

Tranſit Futter- 105½ M, mittel 111 M per Tonne 

gehandelt. — Thumothee 17 M, alt beſetzt 14 M per 


Hildebrands Deutscher Kakao. 
Hildebrands Deutscher Kakao. 
Hildebrands Deutscher Kakao. 
Hildebrands Deutscher Kakao, 
Ilildebrands Deutscher Kakao. 
Hildebrands Deutscher Kakao. 
Hildebrands Deutscher Kakao. 
Hildebrands Deutscher Kakao. 


Mk. 2,40 das Pfd. 


und den] 0 


zu der] 


D. „Ferdinand 


iſt von Hamburg mit limlade- 
gütern ex S/ 8. „Belotas” von 


u ent- N N 
ittags u 


am, Dadıpol. 1 5 se 
ri onnoſſemente wolle 
(768 ji meiden bei (2403 


Ferdinand Prowe. 


Discont 


(2405 


an [OEIFENPULVER, 
4 gibk blendend weises 
* Wäsche, 
. Onübertrafflichen. if 
Wasch» und’ 
 Bleichmittel.. 
Allein echt mit Namen 
or. Thompson 
El urschutzmarke SCHWAV, 
5 or sicht 
recen 
Veberali.kdutlic 


(209 


0 
ein · ! 


ere und ſchnelle Heilung, aus- 
nn 


Dr.med. Schaper, Sar fan 1 


Thorn. 


(583 


„ ’ n 2 fein 
Wichtig für rwachſenel ß. 
Buch über die Ehe von Dr. 

0. Retau m. 39 Abbild, Franco geg. 
1.50 At. i. Marken, Nachn. 1.80 K. 
K. C. Dilling, Berlin- Graunſtr. 30. 


Poſtkörbe mit 


J a u, Zubehörtheile 
Fe die besten unddabei 


. W 
we Haupt-Katalog gratis & franco. 
August Stukenbrok, Einbeck 
Deutschlands grösstes 
“ Special-Fahrrad-Versand-Hans 
TEE EL 


Staats-Medaille in Gold 1896. & 


Kldebrand. 


Hildebrands Deutsche Schokolade. 
Hildebrands Deutsche Schokolade. 
Hildebrands Deutsche Schokolade. 
Hildebrands Deutsche Schokolade. 
Hildebrands Deutsche Schokolade. 
Hildebrands Deutsche Schokolade. 
Hildebrands Deutsche Schokolade. 
Hildebrands Deutsche Schokolade 


Vorräthig in allen mit unseren Plakaten versehenen Geschäften. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Berlin. 


Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs. 


Sanatorium Wallerheilanitalt 


Nervenkranke u. chron. Kranke aller Art 
Comfortable Einrichtung. 
Elektriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl u. 


Das ganze Jahr hindurch geöffnet. 
Näheres durch den dirigirenden Art (17 


Zur Begebung als Hppotheken⸗Darlehen 


an mündelſicherer Stelle per 1. April d. Js. 
find uns größere Summen zur Verfügung geſtellt. 
Auskunft täglich 9—1 Uhr Vormittags. 


Weſtyreußiſche Landſchaftliche darlehns⸗Kaſt, 


Danzig, Hundegaſſe 106/7. 


Dos feinste der 
Saison i st 
— 


Citron. (10 Pfd. Brutto) Mk. 2,80 
lranco geg. Nachn. 
e eg 
er die allerbilligsten sind. iche od. mittl. 10.— 
d Wiederverkäufer gesucht. b, Ie 7 Kiſten re 
2.— bis Mh. 13.50 
p. Bahn ab hier, geg. Nachn. 


00 Szüch Nu. 


Duisburg a. Rh. 


50 Kilogr. bez. — Weizenklele grobe 4,00 M. mittel 
3,80 und 3,85 M, feine 3,72½., 3,75 und 3.77½ M 
er 50 Kilogr. gehandelt. — Noggenkleie 4,00 und 
10 M per 50 Kilogr. = — Spiritus ſeſter. Con- 
tingentirter loco 58½ M Bk., nicht contingentirter loco 
38¼ M Br. 


Danziger Mehlnotirungen vom 22. Febr. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 16,00 M. — 
Extra juperfine Nr. 000 14,00 M. — Superſine Nr. 00 
12,00 M. — Fine Nr. 1 10,50 K. — Fine Nr. 2 8,50 
K. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5.20 M. 

Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
13,00 M. — Superſine Nr. 0 12,00 M. — Miſchung 
Nr. 0 und 1 11,00 K. — Fine Nr. 1 9,40 M. — Jine 
Nr. 2 7,80 M. — Schrotmehl 8,80 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,60 M. f 

Kleien per 50 Kilogr. Deizenkleie 3,50 M. — Noggen - 
kleie 4.60 M. — Gerſtenſchrot 7,00 M. 

Sraupen per 50 Kilogr. 1 14.50 M. — 
Feine mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M, ordinäre 
10,00 M. 

Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 14,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,50 M. Nr. 2 11,50 M. Nr. 3 
10,00 M. — Hafergrütze 15,00 M. 


Berlin, den 22 Februar 1899. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

225 Rinder. Bezahlt J. 100 Pfd. Schlachige w.: Ochſen, 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M;: b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäftete, und ältere ausgemäſtete — M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
— M, d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige. höchſten Schlachtwerths 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 48-52 M 


—— 


Mk. 1,60 das Pfd. 


Zoppot bei Danzig 
für 


Dr. L. Firnhaber. 


ſuchen wir für den Pächter eines 


rößeren Etabliſſements von einer : 
Brauerei unter den behannten nn. 


Bedingungen. 
Bee Landwirthſchaftl. 
e 


Guter Klavierſpieler 
wohnt Heilige Geiſtgaſſe 99, 2 Tr. 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſect, präm. 
97 a. d. Allgem. Gartenbau- 


nur Apfelfin, od. N Linde, Wstpr,, 


r. J. Schlimann. 
Schleifen 
von Meſſern u. Scheeren täglich 


BE” Iravengajfe 31. 
Wechſel über 400 Dark. 


nen 


außer Abonnement. 


1 Kaſſeneröffnung 6 / Uhr. 


Durch den am 12. u. 13. d. Mts. für das St. Marien- 
Krankenhaus abgehaltenen Bazar 
und erfreuliche Reinertrag von 8750 Mark erzielt worden. 

Dem bochverehrten Damen-Comité erlauben wir uns 
für die Veranſtaltung des Bazars ſowie für die raſtloſe 
Thätigkeit und mühevolle Aufopferung während deſſelben 
unſern tiefgefühlteſten Dank zugleich 
— 4 Io Frau Oberin hiermit ganz ergebenit aus- 
zuſprechen. 

Allen Wohlthätern und Theilnehmern am Bajar ei 
berslihes: „Gott vergelts“. 6880 


W 


Noch mehrere Tauſend Liter wöchentlich abzugeben, auch 


getrocknete Weizenſtärke - Schlempe 


bringt empfehlend in Erinnerung 


Zur ſachgemäßen Ausführung von 


FFFPFPFPFP 
1. gr. . 5 
Hypotheken Capitalien bill, ‚u 22 ee 2 7 
offerirt billioft und bei rant hauft als fländiger 
höchſten Beleihungsgrenzen 
duard Thurau, 
Koligaſſe 23, 1 Treppe: Ein 


14000 Mark 


E 


Geſchäftsgrundſtüch geſucht. (2338 u verkaufen, 
Befl. 10 unter B. 763 an die Topp. 2 Geffei ſu verkaufen 


Expedition dieſer Ita. erbeten. 


Kleines Betriebs- 


füllkräftig und haltbar N Bar voller 4 
1 nach Amati, geſangr. on, 
Gustav Lustig viele Noten für Geige u. Clavier 


Monopol- * Jaunen 


Cakes (go) mStrafmann & Meyer, Biseniftabrik, Bielefeld. N 
das Pia u 2.06 


de Präsentpostkorb 
fd. feiner reiner Zafel- i 
Berlin W.35.6chöneberg.Ufer25,|chocolade, hleingerippt, 1 Pfd.] Es werd. die beliebt, Zänze gelv: 
f da Antara n Dostweine 
Aachener Kräuter- oder 
rinzeßprinten, 1 Pfd. fein. neuer wu 1 
Zeigen, Reſt bis zu 10 Pfd. Brutto 
herrl. neue Apfelfinen. auf Wunſch 


duch 3. T. Citronen, alles franco i ‚empfiehl 
incl, Mh, 5,25, geg. Nachn., Ausſtellung in Hamburg, empfiehlt 


Daunen, wie alle inländ. garantirt 
neu, 3—4 Pfd. zu 
reich. VieleAnerkenn, Verpack.um- 
sonst. Versand nur allein von der 


Battiederntabrik m. elektr. Betrieb % Offer ». 747 di 
% - g = ten . 
no Gustav Lustig, Berlin Exped diefe hr Zeitung erbeten. 


Zur Bausaison! 


Bauterrain r 
fämmtlihen Vororten offerirt 


b (2373 
22 Anderfen, Galigdlle 5, Zoppoter Chauſſee 35 


Cin faff neues eſchenpolirtes, iſt das vollſtändig renov. Wohn- 
serlegbares 3 
Repofitorium, 
Wer letbt auf denſelden 300 4,75 Meter lang, 2,80 Met. hoch, und 
Rihar oder kauft denſelben mit 30 bis 0,50 Meter tief, mit Glasſchr. u.|Remife u, Stallung zum 1. April er. 

d Rex, Südfr.-Imp., 35 M Abstand. Offerten unter Tomb., f. J. Geſch. p. iſtumſtändeh. zu vermietgen. Näheres dajelbi 
P. 773 an d. Exp. dieſer 31g. erb. bill. zu v. Mauſegaſſe 12, im Cad. Zoppoter Chauſſee 2. (1951 


DJärſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäftete Aerſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
emäftete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis u 7 
ahren — M; e) ältere ausgemäſtete Kühe und 
2 gut entwickelte jüngere Rühe und a 
— ; d) mäßig genährte Kühe u. Färſen Zei 
AL, e) gering genährte Kühe und Järſen 45—46 M. 

1950 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Dollmilchmaſt) und 
deſte Saugkälber 71—73 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 66—70 M; e) geringe Saug- 
el 58-64 M; d) ältere gering genährte (Freſſerz 


NM. 

592 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maft- 
hammel 56—58 M: b) ältere Maſthammel 50.—5 U. 
6) mäßig genährte Hammel und Schafe rn 
48 M; d) Holfteiner Niederungsſchafe (Lebe 
gewicht) — M. 

8923 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreufungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
5182 : d) Adler 50—82 ; c) Heildige Men 
50 M: d) gering entwickelte 47. M; ©) Sauen 
4 NM 


Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Dom Rinderauftrieb blieben 23 Stück un- 
verkauft. 

Kälber: Der Kälberhandel geſtaltete ſich ziemlich glatt. 

Schafe: Bei den Schafen wurden etwa 525 Stück 
verkauft. 

Schweine: Der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wird ziemlich geräumt 


Schiffs liſte. 
Neufahrwafſer, 22. Februar, Wind: NND, 
Angekommen: Wilhelm (S.). Maack, Hamburg, 


Güter. 
21. Februar. 
Geſegelt: Tatti (S.), Olſen, Oſtende, Holy. 


Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. E. Alexander in Danzig, 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 


Donnerſtag, den 23. Februar 1899, 


abends 7 Uhr. am 
Paſſepartout D. 


Bei erhöhten Preiſen. eu 


Zweites Gaſtſpiel des Kgl. Preuß. Hof- 


ſchauſpielers Dr. Max Pohl. 


Die Tochter des Herrn Fabricius. 


Schauſpiel in 4 Acten von Adolf Wilbrandt. 
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Dankſagung. 


it der unerwartete 


im Namen der Ehr- 


Der Verwaltungsrath 
des St. Marienkrankenhauſes. 


S MiRe 


eizenſtärke-Schlempe. 


2331 
Danziger Delmühle, 
Petter. Patzig & Co. 


Umzügen 


innerhalb der Stadt, ſowie nach und von außerhalb halte ich mich 
beſtens empfohlen. 5 

Geübte Packer und Arbeiter, ſowie 5—9 Meter lange Boliter; 
wagen find zur Verfügung. (2412 


Heinrich Hülsen, 


Spediteur der Königl. Preuß. Staatsb 
Mitstieb der Petsch ee aatt, 


Trank hauft als Itandı 

u * Eiibere Dreilen 
e ilberhamm 

3311)“ eee 
inderpult, verſchiede 
Tiſche, Trittleitern, 8 
ein großes Terrarium Langen- 
markt Nr. 5, 1 Treppe, (2380 


von ſofort auf ein 


Altſtädt. Graben 95, 1 Zreppe, 


Bauplätze 


Kapital 


50% — 0 
äheres Ra 
parterre, Tania 


rkehrsbureau 7 27 
. Fin erlernen Geldichrant 
5 zu Rt. en geſucht, (593 
* . Offerten unter B. 778 an die 
Unvergleichlich Expedition dieſer Zeitung erbet. 


F WerthoolleGoncertgeige(1759) 


echt ohlaesische b 


u verk. Hundegaſſe 119, III. 


88- Locomobile, u 
: 12—15 HP.‚ftattonär,von Wolf 
gebaut, gebraucht aber gut 
: erhalten, mit ausziehbarem 
: Röhrenkeflet,i. Aprilabgebbar, 
= billig zu verkaufen oder zu ver- 
= miethen, 
Die Locomobile kann im Be- 
rieb befichtigt werden. 


H 


gr. Oberbett aus- 


it 


8., Prinzenstr. 46. 


Sonteirichreiblildh "near 
Off. u. B. 78la.d, Exp. d. Sig. 


Oliva, 


in Danzig und 


haus, beſtehend aus 7 Jimmern. 
Küche, Boden, Keller und reich 
lichem Zubehör nebſtſchönem Obſt⸗ 
Blumengarten, auf Wunſch 


